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Liebe Leserinnen und Leser,

in Zeiten, in denen im landwirtschaftlich geprägten Außenbereich Monotonie 
herrscht und sich die Agrarlandschaft immer mehr zur ökologischen Wüste entwickelt, 
gewinnen unsere Gärten eine verstärkte Bedeutung für den Erhalt von wildlebenden 
Tieren und Pflanzen.

Der Garten… – wer träumt nicht von einem Fleckchen Erde in fußläufiger Entfernung, 
in dem Vielfalt herrscht, in dem gesunde Lebensmittel mit hundertprozentig sicherer 
Herkunft wachsen und in dem die Kinder in behütetem Umfeld kleine Naturerfahrungen 
sammeln können.

Der Garten, das muss heute nicht mehr zwangsläufig der Golfrasen mit „grünem 
Beton“ aus Kirschlorbeer sein – die miefigen Zeiten, in denen Ordnung und Sauberkeit 
für den gestrengen Blick der Nachbarn das oberste Gebot waren, scheinen gottlob zu 
Ende zu gehen. Gerade viele junge Familien haben die Chance erkannt, die einem 
ein eigener Garten oder gar ein Schrebergarten bietet. Und sie werden dafür reich 
entschädigt: mit tollen Naturbeobachtungen, dem Gesang der Vögel und farbenfroher 
Vielfalt zu allen Jahreszeiten.

Je naturnäher ein Garten gestaltet ist, desto wertvoller wird er für die Natur, 
aber auch für seine Besitzer. Mit diesem Heft wollen wir zahlreiche Beispiele bringen, 
persönliche Erfahrungsberichte ebenso wie eine Übersicht über die Mitgeschöpfe, 
die sich in naturnahen Gärten ansiedeln. Freuen Sie sich daher auf einen weiteren 
fulminanten Beitrag von Kurt Kuhnen und all die anderen vielfältigen Beiträge zum 
Titelthema. Dazu kommen weitere lesenswerte Beiträge aus der Naturschutzarbeit vor 
Ort im Münsterland. Und falls Sie bereits NABU-Mitglied sein sollten: bitte beachten Sie 
die Einladungen zu den Mitgliederversammlungen Ihres Kreis- bzw. Stadtverbandes in 
diesem Heft.

Der NABU setzt sich intensiv für eine naturnahe Gestaltung unserer Gärten ein 
– sowohl auf politischer Ebene in Bund, Land, Kreisen und Kommunen als auch als 
Ansprechpartner vor Ort. Damit wir uns auch weiterhin für Natur und Umwelt einsetzen 
können, benötigen wir – mehr denn je – Ihre Unterstützung: durch Ihre Mitgliedschaft, 
das Anwerben weiterer Mitglieder, die aktive Mitarbeit in unseren Gruppen, durch 
Spenden für die Projekte des NABU oder vielleicht sogar über ein Vermächtnis zu 
Gunsten des Naturschutzes.

Helfen Sie mit – macHen Sie den  
naBU im münSterland Stark! 

Nur gemeinsam können wir es schaffen, naturnahe Gärten in 
einer gesunden Natur und Umwelt im Münsterland zu erhalten 
– für uns und unsere Kinder.

Ihr Dr. Thomas Hövelmann, 
Redaktion Naturzeit
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Wohl dem, der einen Garten hat! [4]
Naturnahes Gärtnern – eine Chance in der heutigen Zeit

Titelbild:  
„Naturnahe Gärten“  
Foto: Hans Glader
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„Naturschutz mit Biss“ [26]
Nachwuchs bei den Hochlandrindern
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Selbstverständlich darf da die gärtne-
rische Untergrundszene nicht zurück-
stehen: „Guerilla Gardening – ein 
botanisches Manifest – mit großem 
Handbuchteil zu Taktik, Ausrüstung und 
Wahl der botanischen Waffen“ titelt das 
2009 erschienene Buch von Richard 
Reynolds. Logisch, dass die Süddeut-
sche Zeitung von „botanische Briga-
den“ schwafelt. 

Aber es geht auch weniger martialisch: 
an eine häusliche Tätigkeit erinnert die 
Umschreibung „Frühjahrsputz im Gar-
ten“ und eine sportliche Note verbrei-
tet die Überschrift meiner Lokalzeitung, 
wenn sie stolz verkündet, Aktivisten 
einer Kirchengemeinde machen die 
„Grünanlagen fit für den Winter“, in 
dem sie die Beete von Laub, „Unkraut“ 
und Abfall „befreien“.

Naturoasen im Garten
Mit der Laubbefreiung ist das so eine 
Sache. Bei Frost isolieren Blätter, wie 
eine Dämmschicht den kahlen Boden 
so perfekt, dass er nur bei arktischen 
Tieftemperaturen durchhärtet. Die 
überwinternden Gartenvögel wissen 
das. Sie finden in und unter der locke-
ren Erde genügend Nahrung. Da kann 
man getrost auf die käufliche Winterfüt-
terung verzichten. 

Vor Jahren eröffnete mir einmal ein Be-
sucher aus der Schweiz, dass ich in sei-
nem Heimatland wohl mindestens zwei 
Nachbarschaftsklagen am Hals hätte, 
angesichts des „Wildwuchses“ auf mei-
nem naturnahen Grundstück. Dabei 
finde ich meinen Garten gar nicht ver-

wahrlost, sondern voller Leben. Aber 
die Geschmäcker sind bekanntlich ver-
schieden. Betont ordnungsliebende Mit-
bürger ahnden jedes Wildnis-Inselchen 
als sträfliche Vernachlässigung und op-
fern viel Freizeit für wohnzimmertaugli-
che, mitunter klinische Sauberkeit. Was 
dabei herauskommt, ist alles andere 
als naturverträglich.

Gärten als Spiegelbild der Zeit
Gärten sind nicht nur Spiegelbilder ih-
rer Besitzer, sondern auch des Zeitgeis-
tes. Denken wir an ummauerte, vor 
der Öffentlichkeit verborgene Klos-
tergärten. Oder an die pompösen, 
streng getrimmten Barockgärten des 
Hochadels, eine Demonstration ihrer 
gefühlten absolutistischen Machtfül-
le über Natur und Wildwuchs. Später 
besann man sich zu mehr Naturnähe 
und schuf romantisch verbrämte, pe-
nibel geplante Landschaftsgärten, die 
mit künstlichen Ruinen und Lusttempeln 
ausgestattet wurden. Heute sind diese 
Oasen alten Baumbestandes unver-
zichtbar für den Artenschutz. Schließ-
lich entstand im Zuge der Industrialisie-
rung die Schrebergartenbewegung mit 
ihren reglementierten Ansammlungen 
kleiner Gärten für die Grundbesitzlo-
sen. Schrebergärten kommen wieder in 
Mode. Selbst Intellektuelle empfinden 
diese nicht mehr als spießig.

Gärten als Chance
Wenn ich mit pessimistischem Unterton 
gefragt werde, was man denn tun kön-
ne angesichts der fortschreitenden Na-
turverarmung, so erkundige ich mich, 
ob man denn über ein freies Grund-

stück verfüge. Denn in Zeiten globaler 
und lokaler Naturzerstörung und der 
damit einhergehenden Naturentfrem-
dung bietet die eigene Freifläche nicht 
zu unterschätzende Möglichkeiten. Auf 
eigener Scholle lassen sich Maßnah-
men zum Wohle der Artenvielfalt und 
der eigenen Gesundheit umsetzen. 
Naturnahe Gärten wirken wie Mag-
nete auf Tiere und Pflanzen, die aus 
der ausgeräumten, lebensfeindlichen, 
intensiv genutzten Agrarlandschaft in 
Dörfer und Städte flüchten.

Sorge bereitet mir, dass selbst die Ju-
gend auf dem Lande keinen echten 
Zugang mehr zur Natur findet. Häufig 
fehlen die simpelsten Artenkenntnisse. 
Wissen über Wachsen und Vergehen in 
der Natur erfahren die meisten Jugend-
lichen mittlerweile nur noch aus roman-
tisierenden Kinderbüchern oder vom 
Bildschirm. Kinder im Kindergarten- 
und Grundschulalter wissen gar nicht 
mehr, wie unverarbeitete Nutzpflanzen 
aussehen, wie sie gesät, geerntet und 
häuslich verarbeitet werden. Entwe-
der haben ihre Eltern kein Interesse, 
weil sie das Thema für unwichtig halten 
oder ihnen fehlen die Kenntnisse, weil 
es schon in ihrer Jugend an Anleitung 
und eigener Erfahrung mangelte. 
Es ist unendlich wichtig, dass Kinder-
gärten und Schulen einen Garten be-
ackern. Wir müssen dem Trend der 
Naturentfremdung entgegen steuern, 
wir dürfen die Vermittlung von Wissen 
über Natur und Lebensmittel nicht nur 
dem Werbefernsehen oder dem Inter-
net überlassen. 

Naturnahes Gärtnern – eine Chance in der heutigen Zeit

Wohl dem, der einen Garten hat! 

Die Militarisierung der Sprache hat mittlerweile auch die Gartenpforte er-
reicht: Man steht an der „Gartenfront“ und auf „Kriegsfuß mit Goldnessel 
und Felberich“, nachzulesen im auflagenstarken Wohlfühl-Hochglanzma-
gazin „Landlust“ (Mai/Juni 2010). Verbissen kämpft man gegen „Unkräu-
ter“, Schädlinge und giftige Einwanderer (Tagespresse: „Kampf gegen Her-
kulesstaude“ oder Fernsehzeitschrift: „Gefährliche Giftpflanze auf dem Vor-
marsch“). 
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Obst und Gemüse  
aus dem eigenen Garten
Legen Sie sich einen Gemüsegarten an. 
Der braucht nicht groß zu sein. Laien 
sind immer wieder erstaunt, was auf 
ein paar Quadratmetern Gartener-
de alles wächst. Sie erzeugen für sich 
und ihre Nachkömmlinge giftspritzfreie 
„Lebens“mittel, die diesen Namen auch 
verdienen. Sie können dem Einheitsbrei 
der industriehörigen EU-Sortenliste ein 
Schnippchen schlagen, indem Sie alte 
Nutzpflanzensorten anbauen. Eine der 
Bezugsquellen finden Sie unter: 

 www.dreschflegel-saatgut.de

Eigene Gartenprodukte schenken Ge-
schmackserlebnisse, die man nicht 
mehr missen möchte. Träumen Sie von 
knackigem, delikatem, frisch geernte-
ten Salat auf Ihrem Teller. Da können 
Sie auf industrielle Geschmacksverstär-
ker und künstliche Aromastoffe getrost 
verzichten. 

Unvergessliche Erlebnisse, vor allem 
für Kinder, sind die ersten selbst gezo-
genen Radieschen. Kein Vergleich zum 
Griff in das Discounterregal mit seinen 
chemisch behandelten Produkten, die 
unter Plastik-, Metall-, und Papierverpa-
ckungsmüll verschwinden.

Gartenarbeit an frischer Luft befreit den 
Kopf und bewegt Muskeln, die Sie vor-
her noch gar nicht kannten. Das spart 
den Weg zum kostenpflichtigen Fitness-
Studio. Außerdem entschleunigt Gar-
tenarbeit. Man schaltet ab, vergisst die 
Hektik des Alltages und findet zurück zu 
Ruhe und Ausgeglichenheit. Do-it-your-
self-Bio hält fit und gesund.

Gartenarbeit sollte auf jeden Fall 
stressfrei bleiben. Bloß keine Jagd auf 
Ertragsrekorde, gehen Sie die Sache 
locker an. Beispielsweise die „Unkraut-
bekämpfung“. Lassen Sie abgeerntete 
Beete nicht zu lange unbedeckt. War-
um? Weil offene, rohe Böden in Win-
deseile die viel geschmähten Wildkräu-
ter auf den Plan rufen. Die sind darauf 
programmiert, rohe Böden schleunigst 
zu bedecken und bereiten so den Bo-
den für Grasbewuchs vor. Gräser wie-
derum binden herabfallendes Pflanzen-

material, erhöhen damit 
den Nährstoffgehalt des 
Bodens und ermöglichen 
die Ansiedlung von Bäu-
men und Sträuchern. Letzt-
endlich mündet alles in 
Wald, jedenfalls auf den 
meisten Flächen in unseren 
Breiten. Und den möchte 
man natürlich im Garten 
verhindern. 

Hecken im Garten 
Gartenhecken schaffen 
eine maßvolle Balance zwi-
schen Kultur und Wildnis. 
Leider verschwinden diese 
Grundstückseinfassungen 
immer mehr, weil sie nach 
herrschender Volksmei-
nung „so viel Arbeit“ ma-
chen. Lassen Sie z. B. den 
heimischen Weißdorn in 
den Garten zurückkehren. 
Ich habe jede Menge da-
von, weil ich ihn wunder-
schön finde. Er grünt zeitig 
im Jahr und behält sein 
Laub bis in den Spätherbst 
hinein. Weißdornhecken 
blühen, wenn sie nicht zu 
stark gestutzt werden. Sie 
liefern Nahrung und Un-
terschlupf für Vieles, was 
da kreucht und fleucht. Verzichten Sie 
auf Thuja und Konsorten. Pflanzen Sie 
einheimische Heckensträucher. Hecken 
aus dem oben gepriesenen Weißdorn 
bieten einmalige Naturerlebnisse – und 
das vor der Haustür! 

Frieden im Garten
Machen wir uns nichts vor: der Garten 
ist ein Ort, wo die Natur reglementiert 
und gezähmt wird. Aber man kann, 
wenn man will, weitgehend Frieden mit 
der Natur schließen und geeignete Le-
bensräume für Tiere und Pflanzen be-
reitstellen. Und außerdem noch viel für 
das eigene Wohlbefinden tun.

Als Gärtner spüren sie hautnah den na-
türlichen Zyklus der Natur von Wachsen 
und Vergehen, von Blühen, Samen und 
Verwelken. Kein unendliches Wachs-
tum. Das gibt es nur für die lautstarken 

Scharlatane aus Politik und Wirtschaft, 
die uns das täglich in den Medien weis-
machen wollen. 

„Erden“ wir unseren Nachwuchs. Das 
hat nichts mit Blut- und Bodenpolitik zu 
tun. Ohne echte Naturerfahrungen ver-
lieren wir – im wahrsten Sinne des Wor-
tes – die „Bodenhaftung“. In diesem 
Sinne, packen Sie es an – ab 2012 und 
in den folgenden Jahren. 

Kurt Kuhnen

Paula freut sich 
über den Ernteerfolg.

Foto: K. Kuhnen

NATURZEIT.org 5



IN OUT

Gänseblümchen im Rasen  
wachsen lassen

„Daisy-Killer": Geräte zum Ausstechen  
von Gänseblümchen

Salat aus Giersch, Löwenzahn,  
Bärlauch und Co. sich über "Un-Kräuter" ärgern

Wildkräuter im Garten haben sie als Unkräuter beschimpfen

Wildblumenwiese Golf-Rasen

sich über Vögel freuen,  
wenn sie Blattläuse verspeisen sich über Blattläuse ärgern

natürliche Mittelchen oder gar keine Gift im Garten (MEGA-out!!)

Komposthaufen Dünger kaufen

Vielfältiges Leben im Teich ohne Fische exotische Fische im Gartenteich

Hecken aus heimischen Arten Thuja-Hecken

Leben und wachsen lassen Schwerstarbeit mit Hacken,  
Zupfen, Jäten, Kratzen

Wildgarten der Natur zuliebe Hochglanzgarten der Nachbarn wegen

Haben Sie noch weitere Ideen? Bitte melden!

IN & OUT im Garten
von Rainer Gildhuis

Schönes Buch zur Vielfalt der Kleingärten

Paradies mit Laube
Bei Schrebergärten denkt man zu-
erst immer noch an pedantische 
Unkrauthasser, an millimeter-
genaue Rasenkantenperfektionisten 
oder Offiziere der chemischen Gar-
tenkriegsführung. Dass Kleingär-
ten aber auch eine nicht zu unter-
schätzende ökologische, ästhetische 
und soziologische Vielfalt zu bieten 
haben, zeigt ein schönes Buch von 
Stefan Leppert aus Münster.
Während sich der landwirtschaftlich ge-
prägte Freiraum immer mehr zu öko-
logischen Wüsten entwickelt, gestalten 
sich die städtischen Kleingartenanla-
gen als Oasen der biologischen Vielfalt 
– zumal heute immer mehr junge und 
aufgeschlossene Familien diese für sich 
entdecken. Mit seinem schön bebilder-
ten Buch „Paradies mit Laube“ gelingt 

es dem bekannten Gartenjournalisten 
Stefan Leppert, die wechselvolle Ge-
schichte der Kleingartenbewegung in 
Deutschland und die Entwicklung unter 
unterschiedlichen sozialen Bedingun-
gen aufzuzeigen. In gut verdaulichen 
Kapiteln werden z. B. die unterschied-
lichen Gärten im Ruhrgebiet und im 
Osten Deutschlands und deren jewei-
lige Bedeutung für die Versorgung der 
Bevölkerung deutlich. Viele persönliche 
Erfahrungsberichte zeigen, wie unter-
schiedlich und vielfältig die Nutzung 
der Kleingärten sein kann.
Ein schönes Buch zum Ausspannen 
und mit vielen Anregungen – auch zum 
Nutzen unserer Natur. Es kommt halt 
immer darauf an, was man daraus 
macht. 

Dr. Thomas Hövelmann

Stefan Leppert
Paradies mit Laube – Das Buch 
über Deutschlands Schrebergärten
Deutsche Verlags-Anstalt
ISBN 978-3-421-03689-6
19,95 EUR
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Der erste Brutnachweis seit über 50 Jahren

Die Wiesenweihe zu Besuch 
in der Heubachniederung
Es war schon eine kleine Sensation, als Mitglieder des NABU Coesfeld und die 
Mitarbeiter der Biologischen Station Zwillbrock Mitte Mai 2011 ein Wiesen-
weihen-Pärchen bei der Brut im Naturschutzgebiet Heubachwiesen zwischen 
Gescher-Hochmoor und Reken entdeckten. Nach über 50 Jahren ist dies der 
erste Brutnachweis für den Kreis Borken und die Heubachniederung.

Die Wiesenweihe (Circus pygargus) 
ist ein Greifvogel aus der Familie der 
Habichtartigen. Sie hat – ähnlich wie 
ein Mäusebussard – eine beachtliche 
Spannweite von ca. 1,1 bis 1,4 Metern, 
ist dabei aber deutlich schlanker und 
leichter. Das Männchen ist grau mit 
schwarzen Flügelspitzen und schwarzer 
Flügelbinde sowie braun gestreifter Un-
terseite. Das Weibchen ist dunkelbraun 
mit einem auffälligen weißen Bürzel. 
Die Wiesenweihe ist ein außerordent-
lich seltener Vogel, von dem in NRW 
lediglich 30 bis 40 Brutpaare nachge-
wiesen sind. Deshalb ist die vom Aus-
sterben bedrohte Art streng geschützt 
und steht auf der Roten Liste der Brut-
vögel in NRW.

Als Bodenbrüter findet man die Wie-
senweihe im Moor- und Sumpfgelände, 
immer häufiger auch in offenem Ag-
rarland. Dort brütet sie dann bevorzugt 
in der Wintergerste. Umso erstaunli-
cher ist es, dass sich das Pärchen in 
der Heubachniederung eine Wiese als 
Brutplatz ausgesucht hat. Zum Schutz 
des Geleges vereinbarte die Biologi-
sche Station, die das Gebiet natur-
schutzfachlich betreut, mit dem sehr ko-
operativen Eigentümer der Wiese, den 
Bereich rund um das Nest weiträumig 
bei der Mahd auszusparen. Außerdem 
schützte ein Elektrozaun die Brut vor 
Füchsen und anderen Raubsäugern.

Am 23. Mai 2011 lagen die ersten 
zwei Eier im Nest und am 30. Mai war 
das Gelege mit fünf Eiern vollstän-
dig. In den folgenden Wochen brüte-
te das Weibchen allein und ließ sich in 
dieser Zeit vom Männchen mit Mäu-
sen füttern. Dabei wird die Beute häu-

fig spektakulär im Flug übergeben. Das 
Männchen übernahm es auch, durch-
ziehende Rohrweihen, Mäusebussarde 
und Krähen zu vertreiben.

Nach ca. 28 Bruttagen, am 21. Juni, 
waren die ersten zwei und am 27. Juni 
insgesamt vier Küken geschlüpft. Mit 
zunehmender Nestlingsdauer betei-
ligte sich auch das Weibchen wieder 
an den Beuteflügen. Die Wiesenwei-
he gaukelt dazu in geringer Höhe mit 
V-förmig gestellten Flügeln gern über 
Wiesenränder und stürzt sich auf Mäu-
se und Insekten. Dank der guten Fütte-
rung gediehen die vier Küken präch-
tig und nach ca. 30 Tagen, am 22.Juli, 
war das erste flügge. Seine Geschwister 
folgten bald.

Um künftig mehr über den Aufent-
halt und Verbleib der im Heubach ge-
schlüpften Wiesenweihen zu erfahren, 
wurden sie mit freundlicher Genehmi-
gung der Unteren Landschaftsbehör-
de im Kreis Borken von Herrn Jöbges 
(LANUV) am 13. Juli beringt. Die vier 
Jungvögel blieben noch bis Mitte Au-
gust am Brutplatz und machten sich 
dann auf die weite Reise in ihr Über-
winterungsgebiet südlich der Sahara in 
Afrika.

Nicht nur auf ihrem Zug dorthin ist die 
Wiesenweihe großen Gefahren aus-
gesetzt. In unserer Region erleidet sie 
häufig Brutverluste, da die Bodennester 
durch Erntemaschinen ausgemäht wer-
den. Will man die Wiesenweihe – aber 
auch ihre Verwandte, die Rohrweihe 
– schützen, ist es zunächst besonders 
wichtig, das Nest zu finden. Damit dies 
im Jahr 2012 erneut gelingen kann, 

werden die Biologischen Stationen der 
Kreise Borken und Coesfeld gemein-
sam mit dem NABU Coesfeld in der 
Heubachniederung ab Mai genaue Be-
obachtungen durchführen. Dabei soll 
der Bestand von Rohr- und Wiesenwei-
he ermittelt werden, um Maßnahmen 
zum Gelegeschutz zu ermöglichen. 

Elke Happe, Christian Prost
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Einladung 

zur Mitgliederversammlung 
des NABU Kreisverbandes 

Borken e.V.

Alle Mitglieder lade ich 
herzlich ein zur 

Jahres-Mitgliederversammlung 

am Sa., 24. März 2012, 
Beginn 17:00 Uhr, 

Vereinsheim des NABU Rhede,
Lindenstraße 7 (nähe Aldi). 

Tagesordnung:
1. Begrüßung der Mitglieder 
 
 Tätigkeitsbericht: 
2. Berichte aus den Ortsgruppen
3. Kassenbericht 
4. Bericht der Kassenprüfer und 

Entlastung des Vorstandes
5. Neuwahl eines Kassenprüfers
6. Wahl der Delegierten zur LVV 
7. Verschiedenes 
8. Vortrag über die aktive Natur-

schutzarbeit des Kreisverban-
des Borken e.V.

Rolf Souilljee
1. Vorsitzender

Wiesenweihe  
im Flug.

Foto: K. Lütke 
Sunderhaus
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Kolibris an Frühblühern im Garten:  
Die Hummelschweber
Kolibris in unseren Gärten? Das kann doch nicht sein. Natürlich sind die 
eleganten Schwirrvögel aus Südamerika bei uns nicht zu erwarten. Aber 
eine Nummer kleiner: Unter den großen, hummelähnlich stark behaarten 
Fliegen gibt es vergleichbare Blütenbesucher. 

Gemeint sind die Hummelschweber, 
auch Wollschweber genannt (z. B. Bom-
bylius, zu einer eigenen Familie, den 
Bombyliiden, gehörend). Sie sind leicht 
an den dreieckförmig abgestellten Flü-
geln mit dunkler Binde am Vorderrand, 
einem lang vorgestreckten Saugrüssel 
und langen, dünnen Beinen zu erken-
nen. Im Flug werden die Hinterbeine 
nach hinten gestreckt, die Füße stehen 
oft hoch, Vorder- und Mittelbeine ragen 
nach vorne. Hummelschweber können 
auch für eine Schwebfliege gehalten 
werden, Schwebfliegen klappen oder 
ziehen jedoch ihren Rüssel ein und le-
gen im Flug die Beine an.

Hummelschweber sind Frühlingsbo-
ten. Sie fliegen am sonnigen Waldrand, 
wenn die ersten Kräuter mit längeren 
Kronröhren blühen (wie Gundermann, 
Primeln oder Lerchensporn). Sie kom-
men gern auch in die Stadtgärten mit 
einem entsprechenden Blumenange-
bot wie Trauben-Hyazinthen, Garten-
primeln oder Blaukissen. Sie schweben 
an die Blüten heran, rütteln vor ihnen 
und strecken den Rüssel in die Kron-
röhre zum Nektarsaugen. Oft stützen 
sie sich mit den Vorderbeinen an der 
Blüte ab, können sich auch ganz an 
die Blüte setzen, schwirren aber auch 
dann meistens noch mit den Flügeln. 
Ruckartig, nicht so gleichmäßig wie 
Hummeln oder Bienen, wechseln sie 
von Blüte zu Blüte, können auch eine 
längere Strecke wie der Blitz durch-
sausen. Gern setzen sie sich zwischen-
durch an besonnte, bodennahe Blätter 
(oder ähnliche Substrate), vor allem im 
Windschutz von Strauchgruppen. Es 
ist spannend, sie zu beobachten. Zum 
Nachmittag hin werden die Ruhepau-
sen länger. Abends sind die Fliegen 
verschwunden.

Spannend ist auch ihre Fortpflanzung. 
Wichtig sind dafür Sandbienen, die an 
eher offenen Blüten Pollen und Nek-
tar sammeln. Die Tracht wird vor allem 
an den lang behaarten Beinen zu dem 
Nest getragen. Das Nest liegt in einer 
selbst gegrabenen Röhre im Sandbo-
den, ist in der Stadt sogar in Pflaster-
ritzen angelegt. Dorthin kommen die 
Hummelschweber zur Eiablage. Typi-
scherweise haben sie am Hinterende 
mit einem Härchenkranz Sand aufge-
nommen. Der Sand beschmiert die aus-
tretenden, klebrigen Eier. Sie werden 
im Rüttelflug in den Röhren-Eingang 
geworfen, Kenner sprechen regelrecht 
vom Schießen in den Nesteingang. Die 
Sandverkleidung der Eier läßt sie im 
Umfeld verschwimmen (Tarnung), soll 
aber auch vor Überhitzung durch den 
Sonnenschein schützen. Aus den Eiern 
schlüpfen kleine, auf fünf Stummelfuß-
Paaren behände kriechende Larven. 
Sie dringen in das Nest ein und fressen 

zunächst den Futterbrei aus durch Nek-
tar verklebten Pollen auf, den die Biene 
für ihre Brut eingetragen hat. Nach der 
nächsten Häutung wird die Fliegenlar-
ve madenhaft und saugt die Bienen-Ma-
den von außen her aus. Die Fliegenlar-
ve überwintert im Bienennest und wird 
in der Bienenzelle zur Puppe. Sie trägt 
Dornen am Vorderende und Borsten 
am Hinterende, mit denen sie sich aus 
dem Bienennest herausarbeiten und die 
Bodenoberfläche erreichen kann. Dort 
schlüpft der Hummelschweber und be-
ginnt das Leben als kleiner Kolibri.

Ein Hummelschweber beim 
Kolibri-ähnlichen Anflug an 
Blaukissen im Garten. 

Foto: E. Schmidt
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Die Wildbienen-Populationen werden 
durch die Brutparasiten nicht wirklich 
geschädigt, Wirt und Parasit stehen in 
einem ausgewogenen Gleichgewicht. 
Bei den Sandbienen parasitieren über-
dies auch noch Kuckucksbienen. Auf 
den Blüten begegnen sich die Sandbie-
ne und der Hummelschweber dagegen 
kaum, denn die Sandbiene befliegt mit 
ihrem kurzen Rüssel Blüten mit leicht 
zugänglicher Tracht (wie Obstbäume, 
Löwenzahn), der Hummelschweber be-
vorzugt dagegen Blüten mit tieferen 
Kronröhren.

Insgesamt haben wir bei uns etwa 100 
z. T. wärmebedürftige Arten, die bei 

unterschiedlichen Wirten parasitieren. 
Darunter sind nicht nur verschiedene 
Wildbienen-Arten, sondern auch Grab-
wespen, selbst an Schmetterlingsrau-
pen gehen einige Arten (z.T. als Hyper-
parasit, d.h. nicht direkt an der Raupe, 
sondern an einer an der Raupe para-
sitierenden Schlupfwespenlarve). Im na-
turnahen, an Frühlingsblühern reichen 
Stadtgarten können wir die spannen-
den Fliegen gut beobachten ebenso wie 
in Parks und am Waldrand, und uns an 
der (oft kuriosen) Vielfalt des Lebendi-
gen erfreuen. 

Prof. Dr. Eberhard Schmidt

Eine Sandbiene im Garten 
an Hasenglöckchen mit ei-
nem dicken Pollenpaket an 
den lang behaarten Hinter-
schienen.

Foto: E. Schmidt

So schön kann sich ein Kom-
posthaufen verstecken (o).

Foto: R. Gildhuis

Der Stoff aus dem die Moore 
waren. (u.)

Foto: K. Kuhnen

Alternativen zur Naturzerstörung

Gärtnern ohne Torf – wie wär’s mit eigenem Kompost?
Hätten Sie es gewusst? In einer Hand 
voll gutem Kompost leben so viele 
Organismen, wie es Menschen auf 
der Erde gibt! Und inzwischen gibt 
es so viele Bücher, die das „braune 
Gold“ des Gärtners loben, beschrei-
ben und seine Herstellung und Ver-
wendung im eigenen Garten erklä-
ren, dass man ganze Bücherregale 
damit füllen könnte.

In meinem Plädoyer für den Kauf torf-
freier Gartenerde in den letzten beiden 
Ausgaben der Naturzeit habe ich ver-
sucht, dem verantwortungsbewussten 
„Naturgärtner“ Alternativen zur torfge-
schwängerten Einheitserde aus Baumarkt 
oder Gartencenter aufzuzeigen. Erfreu-
lich, dass dieses Bemühen noch durch ei-
nen Leserbrief von Ursula Baumanns un-
terstützt und ergänzt wurde. 

Dass ein eigener Komposthaufen zur 
Grundausstattung eines naturnahen Gar-
tens gehört, dürfte sich herumgesprochen 
haben. Nur wird bei vielen von uns, die 
gerne ihre eigene wertvolle Gartenerde 
herstellen würden, der Schrumpfungspro-
zess unserer Gärten hin zu Badetuchgrö-
ße die Anlage eines Komposthaufens ver-
hindern. Auf meinem 250 qm-Fleckchen 
habe ich es vor 17 Jahren dennoch ver-

sucht – und es nie bereut. Die Kompostie-
rung der Abfälle aus Küche (nur „Grün-
zeug“ – keine Essenreste!) und Garten in 
einem Plastikgehäuse mag hier und da 
die Ersatzlösung sein.

Zurück zur industriell hergestellten Gar-
tenerde ohne Torf: Die Firma Neudorff 
bietet gleich eine ganze Reihe verschie-
dener torffreier Spezial- und Universa-
lerden an. Neudorff ist offizieller NABU-
Kooperationspartner und auf der Website 
des Unternehmens sind die regionalen 
Bezugsquellen leicht zu finden.

Also, fragen Sie nach und recherchieren 
Sie – der Natur zuliebe! Und lesen Sie 
genau, was drauf steht auf den Verpa-
ckungen. Der Gipfel der Verbrauchertäu-
schung ist erreicht, wenn im Supermarkt 
fett die Buchstaben „BIO“ auf dem Sack 
prangen und trotzdem jede Menge Torf 
drin ist. Diese Säcke bitte nicht bewegen.
Und noch ein Tipp: Unter www.nabu.de/
themen/moorschutz finden Sie viel Inter-
essantes zum Thema Moor. Und mit dem 
engagierten NABU-Moorexperten und 
bekennendem Berliner Felix Grützmacher 
über „sein“ Thema zu sprechen, ist ein 
Vergnügen obendrein. 

Rainer Gildhuis
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Spannender als Fernsehen: 
    ein Garten voller Vögel 
Es ist ein Garten mit vielerlei Lebensräumen, vergessenen Ecken, Blumen 
das ganze Jahr über und eben mit vielen Vögeln. Und so fing es an: 

1979: Ein Neubaugebiet in Dülmen 
– auch wir wollen hier bauen. Einige 
Häuser sind schon bezogen; doch bei 
uns gibt es rund um den Keller 800 m² 
Lehm und riesige Pfützen. Mit unserer 
älteren Tochter – drei Jahre alt – besu-
chen wir die Baustelle. Sogleich sind 
zwei Mädchen da und wollen Kontakt 
aufnehmen. Sie zeigen uns: Da woh-
nen wir – „und ich habe eine Katze – 
und ich einen Hund.“ Nur kurz können 
sie unsere Tochter beeindrucken, auch 
sie kann „angeben“: „Und wir kriegen 
da Vögel!“. Sie zeigt auf die Mondland-
schaft, die einmal ein Garten werden 
soll. Lotte kannte ihre Eltern sehr gut. 
Die behielten die Bedürfnisse der Vö-
gel bei der Gartengestaltung sehr wohl 
im Blick: Wildgehölze, Wasser, Blumen-
wiese, Trockenmauern, Gemüsebeete, 
auch fürs Rotkehlchen, das darauf war-
tete, dass wir bei der Arbeit den Boden 
„öffneten“ und Würmchen freilegten.
Die Vögel kamen schneller als wir er-
wartet hatten: Auf dem Boden trippel-

ten Haubenlerchen (!) und „wippten“ 
die Bachstelzen. Der aufgeschobene 
Mutterboden-Blumenberg lockte vie-
le Kleinvögel an. Insekten und Samen 
fanden sie hier reichlich, doch Woh-
nungen brauchten sie ja auch. 

Die ersten Nistkästen – für Meise, Sper-
ling und Hausrotschwanz – konnten wir 
am Haus anbringen; die Bäume wa-
ren noch zu klein, aber ein Stützpfahl 
konnte schon einen Nistkasten tragen. 
Der Garten entwickelte sich gut: Bäume 
und Sträucher veränderten das Bild und 
schufen einen anderen Lebensraum. 
Die Bachstelze verschwand – sie sucht 
offene Flächen – dafür kamen Vögel, 
die den Waldrand oder das Gebüsch 
lieben. Bemerkenswert ist sicher, dass 
bei uns seit ca. 20 Jahren drei Arten 
der Grasmücken brüten. Wir beobach-
ten die Gartengrasmücke gelegentlich, 
wie sie wie ein Kolibri reife Samenstän-
de vom Gras umschwirrt, auf der Jagd 
nach Insekten.

Die Hausbegrünung aus Feuerdorn 
und Efeu hielt unseren Keller trocken 
und lud Amseln, Heckenbraunellen, 
Singdrosseln, Zaunkönig und Schwanz-
meisen zum Nestbau ein. Nahrung im 
Herbst gibt es hier reichlich. 

Gift hat unser Garten nie gesehen. In-
sektennahrung für Vögel, Igel, Frösche, 
Molche und Waldeidechsen war und ist 
daher immer reichlich vorhanden und 
wir ernten trotzdem genug. 

Viele Gartenbewohner kommen an 
unseren Teich. Wildgehölze liefern 
Nahrung und Nistmöglichkeiten; Tro-
ckenmauern bieten vielerlei Getier Un-
terschlupf. Die Insektenvielfalt erfreut 
nicht nur die Vögel. Samentragende 
Gartenblumen bleiben auch im Win-
ter stehen, z. B. Sonnenhut und Cos-
meen für Stieglitz und Grünfink. Der 

Vögel in naturnahen Gärten 
(v. l.).: Blaumeise, Grünfink, 
Grünspecht, Rotkehlchen, 
Schwanzmeise.

Foto: J. Baumanns

Brutvögel in unserem Garten:
Blaumeise, Kohlmeise, Schwanzmei-
se, Sumpfmeise, Rotkehlchen, Zaun-
könig, Amsel, Singdrossel, Grün-
ling, Buchfink, Gartengrasmücke, 
Mönchsgrasmücke, Klappergrasmü-
cke, Heckenbraunelle (3 x als Ku-
ckuckseltern), Feldsperling

Nahrungsgäste in unserem Garten:
Sperber, Elster, Grünspecht, Bunt-
specht, Dompfaff, Kleiber, Stieglitz, 
Bergfink, Birkenzeisig, Bluthänfling, 
Weidenmeise, Tannenmeise, Hau-
benmeise, Waldohreule, Ringeltaube
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Dompfaff ist ein Feinschmecker: Die 
noch unreifen, milchweißen Samen 
vom Stiefmütterchen bekommen im 
Frühsommer die Jungen im Nest; flüg-
ge geworden plündern die „Halbstar-
ken“ die Beeren des Geißblattes.

Buchfinken sammeln erst im Frühjahr 
die flauschigen Samenstände der Cle-
matis als Nahrung und zum Nest-Aus-
polstern!

Solche Beobachtungen und Erlebnisse 
waren für uns und vor allem für unse-
re Töchter immer spannend – span-
nender als Fernsehen! Sie haben en-
gagiert mitgeholfen, Lebensraum zu 

schaffen und Pflanzen und Tiere zu 
schützen – nicht nur in unserem Gar-
ten. Mit der Liebe zur Natur sind sie 
gründlich infiziert worden. 

Ursula und Jürgen Baumanns

Die vielfältige Hausbegrü-
nung fördert die Artenviel-
falt.

Foto: J. Baumanns

Der „Auf-Spießer“ macht sich rar 
Im September 2011 erschien in der 
Coesfelder „Allgemeinen Zeitung“ ein 
Artikel mit der Überschrift „Das spießi-
ge Leben des Neuntöters“, in dem über 
eine Kartierungsaktion des NABU-Kreis-
verbandes Coesfeld in Zusammenar-

beit mit dem Naturschutzzentrum Coes-
feld berichtet wurde. Das Foto zeigt die 
beiden Hauptakteure Matthias Olthoff 
(l.) vom Naturschutzzentrum und Rein-
hard Trautmann vom NABU mit der ak-
tuellen Verbreitungskarte des bei uns 

selten gewordenen Vogels.  
AZ-Redakteur Detlef Scherle hat aus 
diesem Anlass auch einen sehr poin-
tierten Kommentar geschrieben, den 
er der NATURZEIT im Münsterland als 
Gast-Beitrag zur Verfügung gestellt hat:

Neuntöter? Bachneunauge? Laub-
frosch? „Was habe ich davon?“ fragen 
sich viele Zeitgenossen und belächeln, 
wenn sich Naturschützer für diese 
Tiere einsetzen, die Startbahnverlän-
gerungen, Gewerbegebietserweiterun-
gen oder Straßenneubauten weichen 
sollen. „Wir brauchen doch Industrie, 
Arbeitsplätze, eine gute Infrastruktur 
und Wachstum, sonst läuft der Laden 
nicht. Aber wer braucht schon Tiere 
mit so komischen Namen?“ Nicht sel-
ten gipfelt das dann in dem Ausspruch 
„Menschen sind doch wohl wichti-
ger als Frösche“. Wer so argumentiert, 
lässt außer Acht, dass es die Natur ist, 
die letztlich sogar besser ohne den 
Menschen auskommen kann. Aber 
der Mensch kann nicht ohne die Na-
tur, die ihm in einer atemberaubenden 
Vielfalt alle Ressourcen zur Verfügung 
stellt, die er benötigt. Die Biodiversi-
tät, so nennen Fachleute die Vielfalt, 
ist letztlich der Garant dafür, dass die 
Ökosysteme funktionieren und damit 

auch unsere Bedürfnisse erfüllt wer-
den. Sterben immer mehr Arten aus, 
kann das ungeahnte Folgen haben für 
das sensible Gefüge des Lebens – vor 
allem auch für uns Menschen. Nie-
mand würde auf die Idee kommen, 
bei seinem Automotor irgendwelche 
Teile auszubauen und wegzuwerfen, 
deren Nutzen sich ihm nicht sofort 
erschließt. Ähnlich willkürlich grei-
fen wir aber in die Natur ein, ohne die 
Folgen zu bedenken. Auch im Kreis 
Coesfeld haben wir schon viel zu viel 
kaputt gemacht. Die Natur wurde in 
vergleichsweise winzige Reservate zu-
rückgedrängt.
Wir haben allen Grund, die Reste 
der Vielfalt, die es bei uns noch gibt, 
zu verteidigen. Denn „Ersatzteile“, 
wie beim Automotor, hat niemand 
auf Lager.

Detlef Scherle, 
Allgemeine Zeitung Coesfeld

Ersatz gibt‘s nicht zu kaufen

Matthias Olthoff (l.) vom Na-
turschutzzentrum und Rein-
hard Trautmann vom NABU 
mit der aktuellen Verbrei-
tungskarte des Neuntöters.

Foto: AZ/Detlef Scherle
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Gedanken über den Naturgarten

Zwischen Giersch und Wilder Rose 
– eine nicht alltägliche Gartenhecke
Was tun, wenn das gerade fertig bebaute Grundstück „volle Breitseite“ an einer wenn auch verkehrsberuhigten 
Straße liegt? Maschendraht, Lattenzaun oder wilde Hecke? Na klar, es sollte ja schließlich ein „Naturgarten“ das 
Haus umgrünen, und somit wurde die Hecke damals zum Startprojekt für unser grünes Wohnzimmer, wie man ja 
gemeinhin einen hausnahen Wohlfühlgarten nennt. Ziel der Anlage war und ist die botanische Vielfalt und nicht 
das Standort-Optimum.

Unsere rund 20 Meter lange Gartenhe-
cke besteht aus 50 verschiedenen Ge-
hölzarten, vornehmlich einheimischen, 
und noch viel mehr Individuen. Dazu 
gehört eine begleitende artenreiche 
Kraut- und Blumenvegetation.
Im Laufe der nunmehr 17 Jahre haben 
sich wenige Gehölze – wie der Sand-
dorn – verabschiedet, weil es ihnen 
vielleicht doch zu bunt (eng) wurde. 

Dafür sind neue hinzugekommen, denn 
der begeisterte Naturgärtner findet ja 
bekanntlich immer eine Lücke und sei 
sein Garten noch so „voll“.
Habe ich mit meiner Aufzählung Lust 
auf einen artenreichen, naturnahen 
Garten geweckt? Ein Garten, in dem 
Giftspritzen tabu ist und in dem mit der 
Natur und nicht gegen sie gearbeitet 
wird, bietet nicht nur wichtige Lebens-

räume für unsere Mitgeschöpfe, son-
dern auch ein endloses Experimentier-
feld für den Gärtner.
Schön wäre es übrigens, wenn die er-
folgreiche NABU-Aktion „Offene Gär-
ten, Thema Naturnaher Garten“, die es 
vor einigen Jahren im Kreis Coesfeld 
gegeben hat, wieder aufleben würde. 
Dazu demnächst vielleicht mehr. 

Rainer Gildhuis

Wilde Hecke außen „hui“ 
(oben) und innen noch  
schöner (rechts).

Fotos: R. Gildhuis

Köstliche Früchte liefert die 
Hecke auch, nicht nur für die 
Vögel.
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Diese Liste erhebt keinen Anspruch auf botanische 
Korrektheit und ist, wie die Hecke selbst, bunt zusam-
mengestellt:
Hainbuche, Rotbuche, Blutbuche, Weißdorn, Schwarzdorn, 
Eberesche, Mispel, Eibe, Stechpalme, Berberitze, Schneeball,  
Hasel, Hartriegel, Johannisbeere, Stachelbeere, Himbeere, 
Brombeere, Kornelkirsche, amerik. Traubenkirsche (Prunus 
serotina) Seidelbast, Pfaffenhütchen, falscher Jasmin, Win-
terjasmin, Ahorn, Eiche, Faulbaum, Flieder, Felsenbirne, For-

sythie, Weigelie, Weinrebe, Wilder Wein, Efeu, Schling-Knö-
terich, Clematis montana, Clematis vitalba, Wald-Geißblatt, 
Liguster, Gold-Liguster, Wildrose, diverse Ramblerrosen, Bir-
ke, Ranunkel, Deutzie, Lavendel, Hortensie, Kirschlorbeer, 
Blasenspiere,Salweide, Korkenzieherweide.

Mit ihrem Blühen erfreuen uns als Begleitung mehr 
als 50 Schönheiten aus der  heimischen Kraut- und 
Blumenflora – manchmal sogar der Giersch.
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30 Jahre NABU Kreisverband Coesfeld

Am 11.09.2011 feierte der Kreis-
verband Coesfeld sein 30-jähriges 
Bestehen. Zuerst ging es jedoch ins 
Naturschutzgebiet „Plümer Feld“, 
wo Hans Körholz einen kurzen 
Überblick zur Entstehungsgeschich-
te gab. 

Mit regenfester Kleidung und bei leich-
tem Nieselregen ging es über Pfade 
zu den einzelnen Naturschutzflächen, 
wo in den Monaten April bis Juni die 
Laubfrösche ihre Stimmen ertönen las-
sen. Der gemütliche Teil fand dann in 
den Räumlichkeiten des Biologischen 
Zentrums Lüdinghausen statt. Etwa 50 
Personen sind der Einladung gefolgt. 
Erfreulich war auch das Erscheinen 

der Gründungsmitglieder Hans Haufe 
und Winfried Rusch. Zu den weiteren 
Gästen zählten Mitglieder vom NABU 
Kreisverband Warendorf, NABU Kreis-
verband Steinfurt, NABU Haltern und 
dem BUND, Kreis Coesfeld. 

Fleißige Helfer sorgten mit Speisen 
und Getränken für das leibliche Wohl. 
Ideen und Informationen wurden aus-
getauscht und an den aufgestellten 
Stellwänden waren Fotos und alte Pres-
seberichte angeheftet, die einen Ein-
blick in die Naturschutzmaßnahmen 
der einzelnen Arbeitsgruppen seit Be-
ginn des Kreisverbandes gaben. Der 
BUND Kreis Coesfeld überreichte ein 
überraschendes Geschenk: zwei Anteile 

des „Grünen Bandes“, ein Naturschutz-
gebiet auf dem ehemaligen innerdeut-
schen Grenzstreifen. 

Herzlichen Dank auch an dieser Stelle 
– und auch noch einmal an alle Helfer, 
die zu diesem gelungenen Fest ihren 
Beitrag geleistet haben. 

Stolz auf drei Jahrzehnte er-
folgreiche Naturschutzarbeit: 
der NABU im Kreis Coesfeld.

Foto: J. Baumanns

Einladung

 zur Mitgliederversammlung des 
NABU Kreisverband Coesfeld e.V

am Dienstag, 6. März 2012 
im Hotel „Zum Wildpferd“

Münsterstr. 52, 48249 Dülmen
Beginn 19:30 Uhr

Tagesordnung:
1. Feststellung der Beschlussfähigkeit
2. Wahl des Versammlungsleiters
3. Tätigkeitsbericht des Vorstandes
4. Berichte über die Aktivitäten der Ar-

beitsgruppen
5. Bericht des Kassenwartes und der 

Kassenprüfer
6. Aussprache über die Punkte 3 bis 5
7. Entlastung des Vorstandes
8. Wahl des Vorstandes

9. Wahl der Kassenprüfer
10. Wahl der Delegierten für die Landes-

vertreterversammlung
11. Verschiedenes

Für den Vorstand  
Dr. Jürgen Baumanns 

1. Vorsitzender
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Selbst versorgt mit dem NAJU-Garten
Haben Sie schon von den weltweiten Entwicklungen im Nahrungsmittelsektor gehört? Die Lebensmittelindustrie be-
merkt, dass Zucker und Fleisch im Einkauf knapp werden. Es ist weltweit attraktiver, Flächen für die Erzeugung von 
Biosprit zu nutzen als in die Lebensmittelproduktion zu investieren. 

Rapsanbau statt Weideland und Vieh-
haltung, Bioethanolproduktion statt 
Zuckerherstellung – dieser Markt 
boomt, es gibt Geld zu verdienen. 
Spinnt man diese Tatsache weiter, 
kommen irgendwann deprimieren-
de Gedanken an Lebensmittelknapp-
heit, Preisanstieg, künstliche Produkte. 
Da tröstet die Idee vom Selbstversor-
ger mit dem guten alten „Pottstück” 
(Nutzgarten)! Wer selber Gemüse und 
Kartoffeln anbauen kann, wird dann 
zu den Gesunden mit „richtigem” Es-
sen gehören. Ob Nutzgarten, Ziergar-
ten oder Naturgarten – kontinuierliche 
Arbeit und Pflege machen einen Gar-
ten zu dem, was er sein soll. Dabei ist 
eines wichtig: vorher überlegen, was 
aus dem Garten werden soll! Nichts ist 
ärgerlicher, arbeitsintensiver und über-
flüssiger als eine Gartenanlage, die 

nicht den Interessen bzw. Nutzungsge-
wohnheiten entspricht. Da hilft auch 
das Argument der unberührten Natur 
nicht viel. Brennnesseln, Brombeer-
ranken, Kaninchenlöcher ist die Ant-
wort der Natur auf Nicht-Pflege. Der 
Holunder wird von der Brombeere er-
stochen, die Nessel erstickt, was sich 
sonst am Boden regt und die Kanin-
chen fressen das, was Brennnessel und 
Brombeere nicht erlegen konnten. Auf 
einem solchen Grundstück Kindern 
und Jugendlichen einen Zugang zur 
Natur zu eröffnen, ist schwierig, denn 
wer will schon gerne gestochen, ge-
piekt oder verbrannt werden? 

Brennnessel und Brombeere wird Ein-
halt geboten – sie bleiben in ihrer 
Ecke, und tun das, wofür sie in diesem 
Garten stehen: Sie sind Nahrungs-

pflanze für Raupen, 
Futterpflanze für In-
sekten und Nutzpflan-
ze für Leckermäuler 
(Brombeermarmela-
de). Unser Hochbeet im 
NAJU-Garten schützt 
vor Kaninchen- und 
Schneckenfraß. Das 
Gemüsebeet ist Wind 
und Wetter ausgesetzt 
und braucht regelmä-
ßige Begutachtung, 
Wasser und Pflege. Re-
gelmäßig heißt nicht 
„jeden Mittwoch von 
drei bis fünf”, sondern 
mindestens jeden zwei-
ten, dritten Tag – gern 

auch täglich. Belohnung? Schwelgen 
in frischen Radieschen, Mangold, Zuc-
chini, Gurke, Kürbis, Salat, Möhre, To-
mate, Paprika, Kartoffel und … Was 
fehlt noch im NAJU-Garten? Obst-
bäume, Beerensträucher, Küchenkräu-
ter? Ein Sitzplatz, eine Gartenhütte, 
ein Teich? Ein Blumenbeet? Abwechs-
lungsreichtum, Blütenfülle, Farbkleck-
se und Duftoasen erfreuen die Sinne 
und machen es spannend. Rasen? 
Wiese? Passionierte Gärtner bekom-
men leuchtende Augen beim Gedan-
ken an englischen Rasen – Natur-
freunde kräuseln die Nase und Kinder 
lieben ihre Wiese mit Löwenzahn, 
Margeriten, Klee, Sauerampfer, Gän-
seblümchen und unzähligen Flug- und 
Krabbeltieren. Welche Insekten besu-
chen welche Blüte? Wann blüht wel-
che Pflanze? Ob unsere Kinder mit der 
Lupe botanische und tierische Studien 
anstellen oder einen bunten Strauß mit 
nach Hause nehmen – Belohnung gibt 
es in Hülle und Fülle, das ganze Jahr.

Statt Natur zu „gebrauchen” lernen 
schon die Kinder auf sie hören. Lernen 
heißt nicht nur beobachten, zählen, 
aufzeichnen, es ist mehr als entde-
cken, erforschen und erkennen. Ler-
nen in und von der Natur funktioniert 
nur mit Ausdauer, Zeit und Geduld. 
Wer Interesse hat es zu lernen, möge 
die Verantwortung für einen Garten 
übernehmen und wird für seine Arbeit 
mehrfach reich belohnt – in Obst, Ge-
müse, Blüten, Erholung und einer gu-
ten Portion Zufriedenheit. 

Ellen Theis

Obstbäume im  
NAJU-Garten.

Foto: M. Kimmina
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Abenteuer mit und in der Natur

Grünfrösche erobern 
den NAJU-Garten 
Die Naturschutzjugend des NABU Münster besitzt einen eigenen 
1000qm großen urigen Garten in der Nähe des Wienburgparks. Dort 
treffen sich jede Woche Kinder zwischen 6 und 12 Jahren, die Lust ha-
ben, die Natur zu entdecken, die aktiv den Naturschutz unterstützen 
wollen und Freude an Naturerlebnissen mit allen Sinnen haben. 

So haben wir im letzten Frühling bei 
herrlichem Wetter den schon etwas 
eingewachsenen und morschen Bar-
fußpfad im Garten zu neuem Leben 
erweckt. Mit viel Freude und Elan be-
freiten „die Grünfrösche“ (die Kinder-
gruppe der NAJU Münster) den Pfad 
von Erde, Gras und Wildkraut. Da-
nach wurden die Umrandung erneu-
ert, Materialien zusammengesucht und 
die einzelnen Felder neu bestückt. Beim 
Umgang mit Handsäge, Spaten und 
Rebschere konnte sich jeder auspro-
bieren und kam teilweise ganz schön 
ins Schwitzen. Die Belohnung am Ende 
war eine hervorragende, natürliche 
Fußmassage, als wir alle nacheinander 
über den neugestalteten Pfad laufen 
konnten.

Die Grünfrösche betätigen sich auch 
als Gärtner in unserem Garten. Im 
Frühling wird gesät und gepflanzt. Im 
Sommer werden die kleinen Pflänz-
chen gegossen, gepflegt und beob-
achtet. Dabei ist natürlich besonders 
spannend, welche Pflanze am schnells-
ten wächst, wie sie sich entwickeln und 
was sie außer unserer Ernährung noch 
für weitere Bedeutung in unserem Le-
ben haben können. Zum Beispiel als 
Medizin oder auch als Pollenlieferant 
für Bienen. Am Ende der warmen Jah-
reszeit, wenn die Früchte der Arbeit reif 
sind, darf der Geschmackssinn getestet 
werden. Dann ernten und essen wir all 
das, was die Kaninchen uns bis dahin 
noch nicht weg gefuttert haben. Ende 
September wurden zum Beispiel die rei-
fen Äpfel von den Bäumen gepflückt 
und direkt über dem Lagerfeuer in ei-
nem Topf zu Apfelmus gekocht – lecker! 
Eine Woche später kam die Natur-AG 
der Mauritzschule in den Garten, um 

Apfelsaft aus den reifen Äpfeln zu pres-
sen. Dafür sammelten die Schüler gan-
ze Eimer voll mit Äpfeln. Diese wurden 
dann in einer Apfelpresse zu Saft ver-
arbeitet. Jeder durfte mal kräftig drü-
cken und drehen, sodass für Jeden Ap-
felsaft zum probieren abgefüllt werden 
konnte. Unsere FÖJler und die Leiterin 
der Arbeitsgruppe Obstwiesenschutz 
haben uns dabei geholfen.

Im NAJU-Garten kann man noch vie-
le weitere tolle Sachen entdecken und 
erleben: Mal geht es um die Tiere in 
heimischen Wäldern, mal testen wir die 
Qualität des Wassers im angrenzenden 
Wienburgpark oder wir stellen selber 
recyceltes Papier her. Manchmal unter-
nehmen die Grünfrösche auch klei-
ne Ausflüge. Im Mai hat uns Prof. Dr. 
Klemm im Institut für Landschaftsökolo-
gie der Universität Münster empfangen, 
uns die Entstehung von Wetter erklärt 
und die Klimastation auf dem Dach des 
Instituts gezeigt.

Falls Du auch Lust hast dich zu enga-
gieren: die Kindergruppe „Die Grünfrö-
sche“ (für Kinder zwischen 6 und 12 
Jahren) trifft sich einmal in der Woche 
je nach Jahreszeit im NAJU-Garten 
oder im Umwelthaus, um Tiere zu be-
obachten, Pflanzen zu erforschen, um 
zu basteln oder zu experimentieren, um 
auf Entdeckungsreise zu gehen oder 
einfach um zu spielen und gemeinsam 
am Lagerfeuer zu sitzen. Wir freuen 
uns über engagierte Helfer und natür-
lich über neue Naturforscher für unsere 
Grünfroschgruppe! Alle weiteren Fra-
gen könnt ihr gerne an naju@nabu-
muenster.de senden. 

Ute Lüers

Fußmassage nach  
getaner Arbeit.

Foto: M. Kimminas
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Birnengitterrost hat sich im 
Münsterland breit gemacht
Seitdem in unseren Gärten verschiedene Wacholder Einzug gehalten ha-
ben, verbreitet sich der Wacholderrost, besser bekannt als Birnengitterrost, 
rasant. Verursacher ist der Pilz Gymnosporangium sabinae, der in der Rin-
de von Wacholderarten überwintert. 

Auf den spindelförmig verdickten 
Wacholderzweigen bilden sich Spo-
renlager, die bei feuchtem Wetter im 
April/Mai aufbrechen, ihre Sporen 
ausstreuen und die Birnen infizie-
ren. Bei Temperaturen von 13°-15° C 
und Feuchtigkeit – hier reicht schon 
der Morgentau – keimen die Sporen 
auf den Birnenblätter und nach neun 
bis 26 Tagen zeigt sich die Infektion 
durch orangerote, bis zu 1 cm große 
Flecken auf den Blattoberseiten. Auf 
den Blattunterseiten bilden sich ab 
August gelblich bis hellbraune Ge-
webewucherungen mit kegelförmigen 
Gitterkörbchen, die dieser Birnener-
krankung den Namen geben. Sind 
20-30 % der Blätter befallen, vermin-
dert dies die Assimilationsleistung 
und kann durch das Abstoßen der 
jungen Früchte bald nach der Blüte 
zu Ertragsausfällen führen. Wieder-
holt sich der hohe Infektionsdruck 
über mehrere Jahre, beginnen die 
Birnbäume zu kränkeln, die Frucht-
barkeit geht zurück oder die Bäume 
sterben sogar ab.

Gelegentlich entstehen an Fruchtstiel 
und Trieben krebsartige Verdickun-
gen. Bei sehr starkem Befallsdruck 
zeigen sich auch auf den Früchten 
unappetitliche Gitterkörbchen. Be-
sonders auffallend ist z. B. bei der im 
Münsterland sehr verbreiteten Birne 
„Köstliche von Charneux“.

Die Ausprägung des Befalls wird von 
der Witterung zur Infektionszeit ver-
ursacht und kann deshalb von Jahr 
zu Jahr verschieden sein. 2010 wa-
ren der April und Mai im Münster-
land sehr heiß und trocken, sodass 
in diesem Jahr die Sporenlager auf 
den  Wacholderpflanzen vertrocknet 
sein dürften und deshalb fast kein 
Befall der Birnen auftrat. Vor allem 
der Abstand der beiden Wirtspflan-
zen zueinander beeinflusst den Grad 
der Infektion. Heute wird angenom-
men, dass sich die Sporen durch 
Wind und Thermik bis zu 5 km weit 
ausbreiten können. Besonders anfäl-
lige Wirtspflanzen sind verschiedene 
Sorten der folgende Wacholderarten: 
Juniperus sabina, J. chinensis, J. foe-
tidissima, J oxycedrus, J. phoenicea, 
J. sphaerica und J. virginiana.

Die gelbliche Variante von Juniperus 
chinensis steht heute in fast jedem 
dritten Garten. Eine Lösung zur Ein-
grenzung der Verbreitung wäre die 
rigorose Entfernung der anfälligen 
Wacholderpflanzen aus den Gär-
ten und das Angebot in den Baum-
schulen und Gartencentern auf die 
unproblematischen Wacholderarten 
zu beschränken. In der Schweiz ist 
das Inverkehrbringen von anfälligen 
Juniperus-Arten bereits untersagt. 
Tolerant sind z.B. der Gewöhnliche 
Wacholder (Juniperus communis) und 

J. horizontalis ebenso wie Lebens-
baum (Thuja spp.) und Scheinzypres-
se (Chamaecyparis spp.). 

Der Pomologenverein Deutschland 
erarbeitet zurzeit eine Liste der zu 
meidenden Arten und Sorten. Weite-
re Auskunft erteilt: Karin Rietman, 
streuobst@muenster.de 

Karin Rietman

Birnbaum in Blüte.
Foto: K. Rietman
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NABU Münster plant Kochbuch

Gesucht und gefunden 
  – Rezepte aus Großmutters Zeiten
Wer einmal mit dem Jakob Lebel ei-
nen Apfelkuchen gebacken hat, wird 
nie wieder auf die Idee kommen, den 
Teig mit einem Braeburn in den Ofen 
zu schieben. Viele der alten Apfel-, Bir-
nen- oder Pflaumensorten wurden für 
eine bestimmte Verwendung gezüchtet. 
Leider wissen heute nur noch wenige 
Verbraucher und Händler, welche Sor-
ten für den Kuchen, die Konfitüre, den 
Eintopf oder zum Trocknen am besten 
geeignet sind. So wird z. B. auf dem 
Markt jede Zwetschge als Backpflau-
me angepriesen, obwohl z.B. die Büh-
ler Frühzwetschge absolut nicht für den 
Backofen geeignet ist. 

Um die alten Obstsorten von den Streu-
obstwiesen des Münsterlandes ins rech-
te Licht zu rücken, will der NABU Müns-
ter ein Kochbuch der alten Obstsorten 

mit Rezepte aus Großmutters Zeiten 
herausbringen. Ob gebacken oder ge-
kocht, süß oder deftig, wir suchen Re-
zepte mit Familienüberlieferung, von 
Höfen des Münsterlandes oder aus den 
Gasthäusern der Region. Gern würden 
wir das Buch mit historischen Aufnah-
men des Appelhofs am Bauernhaus, 
der Kaffeetafel um 1900 oder der 
Obsternte bei Opa und Oma illustrie-
ren. Die alten Familienrezepte nehmen 
wir gern in Handschrift per Post oder 
als Word-Dokument per E-Mail ent-
gegen. Auf Wunsch wird Ihr Name im 
Buch genannt. Wir verwenden die Re-
zepte ausschließlich im Kochbuch sowie 
für Publikationen/Internet des NABU 
Stadtverband Münster. Dies schließt 
jegliche Ansprüche Dritter aus. Vor-
aussichtlicher Veröffentlichungstermin: 
Herbst 2012. 

Rezept und Foto bitte an: NABU Stadt-
verband Münster, Zumsandestr. 15, 
48145 Münster oder 
per E-Mail: streuobst@muenster.de 

Karin Rietman

Etwas für den verwöhnten 
Gaumen: Dülmener Rose 
Apfel-Wein-Torte.

Foto: K. Rietman

Zwei Prominente des Münsterlandes auf dem Weg zum Premium-Produkt

Dülmener Rose und Rote Sternrenette
Fünfzehn Jahre Vermarktung von Streu-
obst haben gezeigt, dass unsere Kun-
den eine starke emotionale Bindung 
an bestimmte Obstsorten haben. So 
wurde 2006 die Dülmener Rose von 
den Kunden zur Münsterländer Apfel-
sorte des Jahres gewählt. Diesen Titel 
erhielt 2008 die Rote Sternrenette. Je-
des Jahr wieder werden die Äpfel von 
den Streuobstwiesen des Münsterlandes 
von den Naturschutzverbänden zum 
Aufpreis gekauft und zu Saft verarbei-
tet. Im vergangenen Jahr war die Ernte 
so reichhaltig, dass der NABU Müns-
ter eine getrennte Sammlung von Ro-
ten Sternrenetten und Dülmener Rosen 
durchführen konnte. Dabei wurden 
wir vom BUND Altenberge unterstützt. 
Die Streuobstwiesenbesitzer bekamen 
für die beiden Sorten einen wesent-
lich höheren Preis als für die gemisch-
te Sammlung. Der Erhalt der Bäume 

wird dadurch für die Besitzer noch in-
teressanter. Die Äpfel wurden von der 
Kelterei Lauwerth separat gepresst und 
für den NABU Münster in Weinflaschen 
abgefüllt. So ist der Saft ein schönes 
Geschenk oder auch für die gehobe-
ne Gastronomie interessant. Unsere 
sortenreinen Säfte heben sich dadurch 
hervor, dass die Äpfel nachweislich 
nur von Streuobstwiesen und nicht von 
Plantagen oder aus Kleingartenanla-
gen stammen. Die Säfte sind bei unse-

ren Geschäftspartner oder in der NA-
BU-Geschäftsstelle im Umwelthaus in 
Münster erhältlich. 

Karin Rietman

30 Jahre NABU Münster
2012 feiert der Stadtverband des 
NABU Münster sein 30-jähriges Be-
stehen. Hervorgegangen aus dem 
DBV (Deutscher Bund für Vogel-
schutz) ist aus dem anfangs fami-
lienähnlichen Zusammenschluss 
naturbegeisterter Bürger der mitglie-
derstärkste Umweltverein der West-
falenmetropole geworden –  
A L L E  A C H T U N G!

Foto ?

Sortenreiner Apfelsaft des 
NABU Münster.

Foto: K. Rietman
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Einladung 

zur Mitgliederversammlung

des NABU Stadtverbandes Münster e. V.
Am Freitag, den  23. März 2012 um 18:00 Uhr 

im Umwelthaus, Zumsandestr. 15, 48145 Münster, 
erreichbar mit Buslinie 2 und 10

18:00 Uhr Vortrag 
„Dohle – Vogel des Jahres 2012“, 

Referent Peter Hlubek

Tagesordnung:
1. Eröffnung und Begrüßung
2. Feststellung der Tagesordnung
3. Bericht des Vorstandes
4. Bericht aus den Arbeitsgruppen und der NABU Natur-

schutzstation
5. Kassenbericht
6. Bericht der KassenprüferInnen
7. Entlastung des Vorstandes
8. Wahl des Vorstandes
9. Wahl der KassenprüferInnen
10. Wahl der Vertreter zur Landsdelegiertenversammlung
11. Verschiedenes

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur Tagesordnung sind 
dem Vorstand bis spätestens 09. März 2012 zuzuleiten. Eine 
zusätzliche schriftliche Einladung der Mitglieder erfolgt nicht.

Der Vorstand

Einladung 

zur Jahreshauptversammlung 

der Naturschutzjugend (NAJU) Münster im 
NABU Stadtverband Münster e. V.

Alle Mitglieder laden wir herzlich 
zur Vollversammlung ein:

Freitag, 02. März 2012
Beginn: 17.00 Uhr 

im Umwelthaus, Zumsandestr. 15, Münster

Tagesordnung:
1. Eröffnung und Feststellung der Tagesordnung
2. Tätigkeitsberichte
3. Entlastung des Vorstandes
4. Wahlen
5. Planungen und Ideen für 2012
6. Verschiedenes
7. Gemütlicher Ausklang

Gäste sind herzlich willkommen.

Mit freundlichen Grüßen
Katharina Sauter und Ute Lüers

Der NABU Münster trauert 
  um den „Eulen-Rudolf“ Poets

Fast 20 Jahre hat Rudolf Poets sich für den Eulenschutz in Münster einge-
setzt. 1991 gerade vom Job als Leiter der Orthopädischen Werkstätten der 
Uniklinik Münster in den Ruhestand gegangen, kam der Aufruf zur Verstär-
kung der Eulenschutzgruppe beim NABU Münster gerade recht. Poets war 
schnell in die Arbeitsgruppe integriert und wurde bald der Leiter „dieser 
tollen Truppe“. Kopfweiden-Schnitt, Nistkasten-Bau und -Kontrolle brach-
ten Erfolge in den Schutzbemühungen. Seit den Aufzeichnungen 1994 
konnte die Bestandszahl der Steinkäuze in Münster von acht auf 148 er-
folgreiche Bruten, die der Schleiereulen von 28 auf 99 (Stand 2005) gestei-
gert werden. Die Kauzigkeit des Steinkauzes und der exzellente Hör- und 
Sehsinn der Schleiereulen habe es ihm besonders angetan, nannte „Eulen-
Rudolf“ zu seinem 80. Geburtstag die Beweggründe sich für diese Vogelar-
ten einzusetzen. Rudolf Poets hinterlässt beim NABU Münster eine Lücke. 

Der Vorstand
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Kreis BorKen

Jeden Dienstag, 19:00 Uhr
Bocholter NABU-Treff
Wir treffen uns dienstags um 19:00 Uhr 
in unserem Vereinsheim am Aa-See in Bo-
cholt in lockerer Runde, um uns über ak-
tuelle Naturschutzthemen auszutauschen 
und um Projekte zu planen. Eingeladen 
sind alle, die Interesse haben. Treffpunkt: 
NABU-Kreisgeschäftsstelle, An der Königs-
mühle 3 (Aa-See), 46395 Bocholt.

1. und 3. Donnerstag, 18:30 Uhr
Rheder NABU-Treff
Wir treffen uns an jedem 1., 3. und ggf. 
5. Donnerstag im Monat. In der Winterzeit 
um 19:30 Uhr in lockerer Runde, um uns 
über aktuelle Naturschutzthemen auszutau-
schen und um Projekte zu planen. In der 
Sommerzeit um 18:30 Uhr, zu Ausfahrten 
in die Rheder Natur. Eingeladen sind alle, 
die Interesse haben. Treffpunkt: NABU Ver-
einsheim, Lindenstr. 7 (Nähe Aldi).

11.02 9:30 - 12:00 Uhr 
Seminar 

Praxis Obstbaumschnitt. Nach einer 
kurzen theoretischen Einführung de-
monstriert Dr. Christoph Lünterbusch 
an verschiedenen jungen und älte-
ren Obstbäumen die besten Schnitt-
maßnahmen für guten Ertrag und ge-
sunde Bäume. Anmeldungen und 
weitere Infos bei Gerd Fahrland, Tel 
02872 2020 (Beitrag f. Mitglieder 3 
EUR, sonst 5 EUR).

10.03 18:00 Uhr  
Vortrag 

Amphibien in Rhede. Kann ein Wet-
terfrosch wirklich das Wetter voraus-
sagen? Benutzen Amphibien Sonnen-
creme? Das sind nur zwei von vielen Fra-
gen, die Daniel Bublitz klären möchte. 
Der Vortrag soll insbesondere Kindern 
die Amphibienwelt nahe bringen, ist aber 
auch für Erwachsene sehr zu empfehlen! 
Vereinsheim NABU Rhede, Lindenstr. 7.

15.03 20:00 Uhr 
Vortrag 

Natur im Garten erleben. Der Na-
tur im Garten auf die Sprünge helfen 
– das kann man durch Anlegen ver-
schiedener Biotope. H.J. Windeln stellt 
in seinem Vortrag verschiedene Mög-
lichkeiten vor und gibt praktische Tipps 
für Gartenbiotope wie Teiche, Trocken-
rasen, Tot holz hau fen und natürliche 
Hilfen für Vögel. Vereinsheim NABU 
Rhede, Lindenstr. 7.

Kreis Coesfeld

Alle Veranstaltungen in der Regel  
kostenlos – um Spenden wird gebeten.

19.02 17:00 - 19:00 Uhr 
Exkursion  

Spaziergang in die Eulenreviere bei 
Dülmen Wald- und Steinkauz haben 
ihre Balzzeit. Spazieren Sie mit in die 
Reviere der geheimnisvollen Vögel und 
lauschen Sie in der Dämmerung den 
Rufen dieser Tiere. Vor Ort erhalten Sie 
Erklärungen über Entwicklung und Le-
bensweisen der Eulen. Taschenlampe 
und festes Schuhwerk sind empfehlens-
wert. Aufgrund der großen Nachfra-
ge in den letzten Jahren wird um Vor-
anmeldung bei Franz Rolf, Tel. 02594-
991701 gebeten.

06.03 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

Mitgliederversammlung Nur für Mit-
glieder. An diesem Abend finden Vor-
standswahlen statt. Tagesordnung in 
dieser Naturzeit-Ausgabe, Hotel „Zum 
Wildpferd“, Münsterstr. 52, Dülmen.

16.03 19:00 - 21:30 Uhr 
Vortrag  

Der Uhu im Kreis Coesfeld Der Uhu 
war 1960 fast ausgestorben und ist seit 
einigen Jahren nicht mehr auf der "Ro-
ten Liste" für bedrohte Arten. Ein Vor-
trag, der in Wort und Bild Eindrücke 

über die Entwicklung, Lebensweise und 
Schutzmaßnahmen des Uhus vermittelt. 
Die Präsentation von Franz Rolf dau-
ert ca. 1½ Stunden. Hotel „Zum Wild-
pferd“, Münsterstraße 52, Dülmen.

17.04 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Abend Zu einem Gesprächs-
abend lädt der NABU Coesfeld ein. Es 
sollen Probleme und Aktivitäten disku-
tiert werden. Alle Interessierten - auch 
Nicht-Mitglieder – sind herzlich einge-
laden. Hotel „Zum Wildpferd“, Müns-
terstr. 52, Dülmen.

28.04 14:00 - 16:00 Uhr 
Exkursion  

Exkursion in das Naturschutzge-
biet am Haus Ichterloh Eine Exkursi-
on, die überraschen soll und alle Sinne 
anspricht. Treffpunkt: Wanderparkplatz 
an der K 3 "Alte Ascheberger Straße", 
ca. 2 km aus Richtung Nordkirchen 
Richtung Ascheberg auf der rechten 
Seite. Leitung: Horst Wollny.

01.05 09:30 - 12:30 Uhr 
Exkursion  

Exkursion ins WASAG-Moor bei 
Haltern am See Spaziergang zu den 
Mooren im Halterner Norden. Dort 
liegt ein kleines, unbekanntes Klein-
od. Seit einigen Jahren bemüht sich 
der NABU, Ortsgruppe Haltern, dieses 
Moor zu renaturieren. Wir wollen, ge-
meinsam mit dem NABU-Haltern, ei-
ne Exkursion durchführen und die Fort-
schritte der Renaturierung erfahren. 
Anmeldung erforderlich bei Christian 
Lynen, Tel. 02364-935330.

20.05 10:30 - 12:30 Uhr 
Exkursion  

Wanderung an der Alten Fahrt bei 
Olfen (Lippe-Querung) Die Alten 
Fahrten sind kulturgeschichtlich und 
naturkundlich bedeutende Reste des 
vor ca. 100 Jahren errichteten Dort-
mund-Ems-Kanals im Kreis Coesfeld. 
In diesen Stillgewässern mit zahlrei-
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Veranstaltungen des           im Münsterland
Teilnehmerbeitrag für Exkursionen und Vorträge, wenn nicht anders angegeben,  
3 EUR, Kinder 1 EUR, NABU-Mitglieder kostenlos.

N
SG

 „
D

in
gd

en
er

 H
ei

de
“.

 F
ot

o 
H

. G
la

de
r



chen Unterwasserpflanzen finden sich 
u.a. besondere Libellenarten. Die viel-
fältige Vegetation und Tierwelt, aber 
auch die Brückenarchitektur der Lippe-
querung, wird Prof. Dr. E. Schmidt vor-
stellen. Treffpunkt: Querung der Al-
ten Fahrt mit der Lippe (Lippe-Brü-
cke), südl. von Olfen, Zufahrt von der 
B 235.

26.05 16:00 - 18:00 Uhr 
Exkursion  

Ein Blick in die Kinderstube des 
Steinkauzes Die Steinkäuze haben 
Junge und verbringen die ersten Wo-
chen in ihrer Bruthöhle. Das ist die Zeit 
der Steinkauzschützer, um den Bestand 
zu kontrollieren und um evtl. die Jun-
gen zu beringen. Vor Ort erhalten Sie 
Informationen über den kleinen Kauz, 
schauen in die Kinderstube und wer-
den Zeuge einer wissenschaftlichen Be-
ringung. Anmeldung erforderlich bei 
Franz Rolf, Tel. 02594-991701.

01.06 16:00 - 17:30 Uhr 
Exkursion  

Exkursion für Familien zum Stein-
kauzrevier Der Steinkauz ist die 
kleinste Eule im Kreis Coesfeld. Win-
fried Rusch vom NABU Coesfeld führt 
seit etwa 30 Jahren ein Artenschutz-
programm für den Steinkauz durch. An 
diesem Nachmittag fahren wir in ein 
Steinkauzrevier und sind dabei, wenn 
die jungen Steinkäuze beringt werden. 
Der Weg ins Revier wird gemeinsam 
mit dem Fahrrad oder mit PKW-Fahr-
gemeinschaften zurückgelegt. Die Ex-
kursion erfolgt in Zusammenarbeit mit 
dem Biologisches Zentrum Kreis Coes-
feld. Kosten: 3 EUR Erwachsene, 1,50 
EUR Kinder. Leitung: Winfried Rusch, 
Treffpunkt: Billerbeck, Busbahnhof an 
der Johannikirche.

02.06 14:00 - 20:00 Uhr 
Fest  

Sommerfest von NABU und BUND 
Die beiden Kreisgruppen begehen ihr 
gemeinsames Sommerfest auf dem 
historischen Hof Grube in Tetekum 39, 
Lüdinghausen. Nahe am Dortmunder- 
Ems-Kanal steht das älteste bekann-
te Bauernhaus im Münsterland. Es wird 
z.Z. archäologisch erforscht, im Be-
stand gesichert und behutsam reno-
viert. Wir beginnen mit einer Exkursion 
zu den Orchideen am Lippischen Holt 
in Seppenrade. Freunde und Förderer 
sind herzlich eingeladen. Anmeldung 
erwünscht.

16.06 14:00 - 16:00 Uhr 
Exkursion  

Exkursion ins Plümer Feld Exkursi-
on in das Naturschutzgebiet Plümer 
Feld mit vegetationskundlichem Hin-

tergrund, Treffpunkt: Gaststätte Peters, 
Ondrup 18, Lüdinghausen.

Kreis steinfurt

13.02 20:00 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NAJU-KindergruppenleiterInnen-
Treffen Alle NAJU-Kindergruppenleite-
rInnen treffen sich, um die Kinder- und 
Jugendgruppenarbeit im Kreis Steinfurt 
zu besprechen. Zu diesem Treffen sind 
alle eingeladen, die an der Natur und 
an NAJU-Kinder- und Jugendgruppen-
betreuung interessiert sind. Das Treffen 
findet diesmal bei Christiane de Jong, 
Emsdetten, Frischholt 22 statt. 

07.03 20:00 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

Treffen der NABU-Gruppe Stadt 
Steinfurt Treffen der Naturfreunde aus 
Steinfurt. Interessierte sind herzlich will-
kommen. Treffpunkt: NAJU-Zentrum in 
ST-Borghorst, Ostendorf 10.

02.05 20:00 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

Treffen der NABU-Gruppe Stadt 
Steinfurt Treffen der Naturfreunde aus 
Steinfurt. Interessierte sind herzlich will-
kommen. Treffpunkt: NAJU-Zentrum in 
ST-Borghorst, Ostendorf 10.

12.05 15:00 - 19:00 Uhr 
NAJU  

Schafstag im NABU-Garten der 
Burgmannstadt Horstmar Heu-
te dreht sich alles um die Schafwolle, 
die wir waschen, färben spinnen, filzen 
und weben wollen. Zwischendurch wird 
uns der Schafsscherer besuchen, um 
die beiden Schafe im Garten zu sche-
ren. Unseren gemeinsamen Schafstag 
lassen wir mit einem Lagerfeuer aus-
klingen. Natürlich wird für das leibliche 
Wohl ausreichend gesorgt. Die Veran-
staltung findet in Kooperation mit den 
NAJU-Kindergruppen im Kreis Stein-
furt statt.

22.04 09:45 - 13:00 Uhr 
Versammlung  

Mitgliederversammlung 2012 Die 
Mitgliederversammlung ist das höchs-
te Gremium im NABU-Kreisverband 
Steinfurt und nimmt entscheidende 
Weichenstellungen für die zukünfti-
ge Arbeit im NABU Kreisverband Stein-
furt vor. Wir haben auf Kreisebene kein 
Delegiertenprinzip, daher ist jedes Mit-
glied eingeladen. Die Versammlung 
findet statt im "Kommunikationszent-
rum der Sparkasse Steinfurt" Steinfurt – 
Eingang: Ochtruper Straße. Gäste sind 

ebenfalls herzlich willkommen.

04.03 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 05.02.

01.04 19:30 - 22:00 Uhr 
Versammlung  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 05.02.

06.05 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Treffen der Naturfreunde 
aus Neuenkirchen und Wettringen. Ak-
tuelle Naturschutzthemen vor Ort bzw. 
im Kreis Steinfurt stehen – neben ei-
ner kleinen Radexkursion – im Vorder-
grund. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus 
Janning", Neuenkirchen, Ecke Mesu-
mer Straße/Künhok. Interessierte sind 
herzlich willkommen. Teilnahme kos-
tenlos.

03.05 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 06.05.

01.07 19:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

NABU-Stammtisch Neuenkirchen/
Wettringen Beschreibung siehe 06.05.

14.02 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

Sonntagsspaziergang NABU Neu-
enkirchen/Wettringen Bei dieser Ex-
kursion, die vor allem für Familien mit 
Kindern geeignet ist, ist die Teilnah-
me kostenlos. Wir besuchen wertvolle 
Natur oasen im Umkreis von Neuenkir-
chen – entweder mit dem Fahrrad oder 
in Autofahrgemeinschaften. Treffpunkt: 
"NABU-Treff Haus Janning", Neuenkir-
chen, Ecke Mesumer Straße/Künhok.

13.03 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

Sonntagsspaziergang NABU Neu-
enkirchen/Wettringen Beschreibung 
siehe 14.02.

10.04 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

Sonntagsspaziergang NABU Neu-
enkirchen/Wettringen Beschreibung 
siehe 14.02.

08.05 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

Sonntagsspaziergang NABU Neu-
enkirchen/Wettringen Beschreibung 
siehe 14.02.
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12.06 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

Sonntagsspaziergang NABU Neu-
enkirchen/Wettringen Beschreibung 
siehe 14.02.

10.07 09:00 - 11:00 Uhr 
Exkursion  

Sonntagsspaziergang NABU Neu-
enkirchen/Wettringen Beschreibung 
siehe 14.02.

25.03 09:00 - 12:00 Uhr 
Exkursion  

"Trommelkonzert im Samerott" Die 
Zeit der "Specht-Balz" ist gekommen. 
Ein Trommelkonzert und die Frühlings-
blüte erwarten uns im Samerott. Treff-
punkt: "NABU-Treff Haus Janning", 
Neuenkirchen, Ecke Mesumer Stra-
ße/Künhok. Fahrt in Autofahrgemein-
schaften.

15.04 09:30 - 15:00 Uhr 
Exkursion  

"Zu Blaukehlchen und Kreuzotter" 
Im "Haksbergener Venn" (NL) gibt es 
ein größeres Vorkommen an Kreuz-
ottern. Natürlich hoffen wir auch, die 
sehr seltenen "Blaukehlchen" zu entde-
cken. Verpflegung bitte nicht verges-
sen. Treffpunkt: "NABU-Treff Haus Jan-
ning", Neuenkirchen, Ecke Mesumer 
Straße/Künhok. Fahrt in Autofahrge-
meinschaften.

 

 stadt Münster

Donnerstags 16:00 - 18:00 Uhr
NABU-Sprechstunde
Wissensdurst? Lust aktiv zu werden? Inte-
resse an Nistkästen? Donnerstags (außer 
an Feiertagen) ist das NABU-Büro für alle 
interessierten Bürger geöffnet. 

jeden 2. Dienstag im Monat 19:30 Uhr
Vorträge im Umwelthaus
Aktuelles Thema der Tagespresse oder 
dem Internet www.NABU-muenster.de ent-
nehmen.
 

23.03 18:00 - 21:00 Uhr 
Versammlung  

Mitgliederversammlung Naturschutz-
bund Deutschland (NABU) Stadtver-
band Münster, Einladung und Tages-
ordnung auf Seite 18.

01.04 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Schöpfung bewahren – der 
Prozessionsweg in Münster Na-
turkundlicher Spaziergang. Der 
Prozessionsweg in Münster ist nicht nur 
eine eindrucksvolle Lindenallee und 
wichtige Grünachse in der Stadt, son-

dern spielt auch heute noch eine wich-
tige Rolle im kirchlichen Leben der Ge-
meinde St. Mauritz. An festes Schuh-
werk denken. Treffpunkt Anfang 
Prozessionsweg/Ecke Andreas-Hofer-
Straße.

22.04 15:00 - 17:00 Uhr 
Exkursion  

Butterblume und Schaumkraut: frü-
her häufig – heute selten Botani-
scher Spaziergang an der frühlings-
bunten Werse zu selten gewordenen 
Arten der feuchten Wiesen und Wei-
den. Treffpunkt: Parkplatz Gaststätte 
Pleistermühle, Pleistermühlenweg.

28.04 08:00 - 10:00 Uhr 
Exkursion  

Im Reich der Trauerschnäpper Vo-
gelstimmenwanderung über den Wald-
friedhof Lauheide. Fernglas nicht ver-
gessen. Treffpunkt Haupteingang 
Waldfriedhof Lauheide.

29.04 15:00 - 17:00 Uhr 
Fest  

7. Münsteraner Obstblütenfest Wir 
wollen auf unserer Wiese in den Riesel-
feldern den Frühling begrüßen. Mit Ap-
felsaft und Apfelkuchen, und wer mag 
kann mit den Vögeln um die Wette sin-
gen. Treffpunkt: NABU-Streuobstwiese, 
Coermühle, Münster Rieselfelder.

12.05 18:00 - 20:00 Uhr 
Exkursion  

Laubsänger an der Werse Vogel-
stimmenwanderung entlang der Wer-
se. Fernglas nicht vergessen. Treffpunkt 
Parkplatz Pleistermühle.

02.06 10:00 - 16:00 Uhr 
Seminar  

Pflanzen bestimmen lernen mit 
dem NABU Münster In Münster gibt 
es mehr als 700 Pflanzenarten; die-
se bestimmen zu können ist gar nicht 
so einfach; aber in der Gruppe un-
ter Anleitung mit dem NABU macht 
es Spaß und ist leichter zu lernen! 
Falls möglich, das Bestimmungsbuch 
"Schmeil-Fitschen" und eine Lupe mit-
bringen! Anmeldung erforderlich bei 
b.linnemann@NABU-Station.de oder 
info@NABU-NRW.de.

17.06 20:00 - 22:00 Uhr 
Exkursion  

Dichterlesung am Acker Feldlerche, 
Mohn- und Kornblumen sind nicht nur 
gefährdete Arten der Feldflur, sondern 
sind auch tief in unserer Kultur veran-
kert. Eine romantische Dichterlesung 
mit kulinarischen Überraschungen ver-
bindet Natur mit Kultur. Kosten 5 EUR/ 
3 EUR NABU-Mitglieder. Treffpunkt: 

Bioladen "Slickertann inner Schoppe" 
auf dem Naturland-Hof lütke Jüdefeld, 
Gasselstiege 115. Bitte eine Decke mit-
bringen.

Seminar  
Obstbaumschnitt, theoretisch und 
praktisch Wissenwertes rund um den 
Obstbaum mit praktischer Anleitung 
zum richtigen Schnitt. Maximal 15 Per-
sonen. Wetterfeste Kleidung, wenn vor-
handen Säge und Schere mitbringen. 
20 EUR/Person. Anmeldung erforder-
lich! Termin unter www.NABU-muens-
ter.de oder der Tagespresse. 

Kreis Warendorf

12.03 20:00 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Erneuerbare Energien – mehr als 
Windkraft und Solar Wenn wir durch 
die Landschaft fahren, sehen wir Wind-
räder, Dächer voller Photovoltaikanla-
gen und auch immer mehr Biogasanla-
gen. Aber wie funktionieren diese Tech-
nologien eigentlich? Welche Technolo-
gien neben den drei Bekanntesten gibt 
es noch? Wie kann ich mich selber an 
der Energiewende beteiligen und lohnt 
sich das überhaupt? Auskunft zum Teil-
nehmerbeitrag und Anmeldung über 
das Haus der Familie Warendorf, Ort: 
Pfarrheim Freckenhorst.

14.03 20:00 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Die Vielfalt der Ökolabel – Wel-
chem Label kann ich wirklich ver-
trauen? Bei welchen Siegeln man sich 
sicher sein kann und wovon man bes-
ser die Finger lässt, wird in diesem Vor-
trag erläutert und versucht einen Über-
blick über die Ökolabel zu geben. 
Auch wird auf die unterschiedlichen 
Schwerpunkte der verschiedenen Label 
wie Fair Trade, Blauer Engel und EG 
Biosiegel eingegangen. Auskunft zum 
Teilnehmerbeitrag und Anmeldung 
über die VHS Telgte, Ort: VHS Telgte.

21.03 20:00 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Die Vielfalt der Ökolabel – Wel-
chem Label kann ich wirklich ver-
trauen? Bei welchen Siegeln man sich 
sicher sein kann und wovon man bes-
ser die Finger lässt, wird in diesem Vor-
trag erläutert und versucht einen Über-
blick über die Ökolabel zu geben. 
Auch wird auf die unterschiedlichen 
Schwerpunkte der verschiedenen Label 
wie Fair Trade, Blauer Engel und EG 
Biosiegel eingegangen. Auskunft zum 
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Teilnehmerbeitrag und Anmeldung 
über die VHS Warendorf, Ort: VHS Wa-
rendorf – Altes Lehrerseminar.

02.04 09:30 - 12:30 Uhr 
NAJU  

Survival Parcours – Überleben in 
der Wildnis Das Angebot richtet sich 
an Kinder im Alter von 7 bis 12 Jahren. 
Benötigt wird: warme und regensiche-
re Kleidung die auch schmutzig werden 
darf, festes Schuhwerk, Pausenbrot, 
ausreichend zu trinken, jeweils am 2.4. 
bis 4.4.2012 von 9:30 Uhr bis 12:30 
Uhr, Auskunft zum Teilnehmerbeitrag 
und Anmeldung über die VHS Waren-
dorf, Treffpunkt: Parkplatz der Heinrich 
Tellen Schule, Warendorf.

11.04 09:30 - 12:30 Uhr 
NAJU  

Survival Parcours – Überleben in 
der Wildnis Das Angebot richtet sich 
an Kinder im Alter von 7 bis 12 Jah-
ren. Benötigt wird: warme und regen-
sichere Kleidung die auch schmutzig 
werden darf, festes Schuhwerk, Pau-
senbrot, ausreichend zu trinken, jeweils 
am 11.4. bis 13.4.2012 von 9:30 Uhr 
bis 12:30 Uhr, Auskunft zum Teilneh-
merbeitrag und Anmeldung über die 
VHS Telgte, Treffpunkt: Freibadpark-
platz Telgte.

14.04 10:00 - 14:00 Uhr 
Seminar  

Grundlagen zur Artenkenntnis – 
Pflanzen bestimmen Grundwissen 
Morphologie, Einführung ins Mikro-
skopieren, Arbeiten mit dem Bestim-
mungsbuch, Kartierungsmethoden. Ab 
16 Jahre. Für Verpflegung und evtl. 
Übernachtung ist gesorgt. Teilnahme-
beitrag: 10 EUR.

14.04 15:00 - 18:00 Uhr 
NAJU  

Wald mit allen Sinnen – Der Früh-
lingswald Wir gehen gemeinsam in 
den Wald und werden spielerisch die 
Natur mit allen Sinnen begreifen. Das 
Angebot richtet sich an Eltern mit Kin-
dern im Alter von 4 bis 7 Jahren. Be-
nötigt werden warme und regensiche-
re Kleidung die auch schmutzig werden 
darf, festes Schuhwerk und ein kleiner 
Snack für die Pause. Auskunft zum Teil-
nehmerbeitrag und Anmeldung über 
das Haus der Familie Warendorf, Treff-
punkt: Parkplatz der Heinrich Tellen 
Schule, Warendorf.

18.04 19:30 - 21:30 Uhr 
Versammlung  

Mitgliederversammlung des 
NABU-Kreisverband Warendorf e.V. 
Mit Diavortrag zum Vogel des Jahres – 

Die Dohle, Ort: Gaststätte Badde, Wa-
rendorfer Str., Westkirchen.

21.04 10:00 - 17:00 Uhr 
Seminar  

Jugendleiterseminar – Modul I The-
orieteil der Seminarreihe zur Erlangung 
der Jugendleitercard, vom 21.4. bis 
22.4.2012, Auskunft zum Teilnehmer-
beitrag und Anmeldung über die NA-
JU-NRW, Ort: Jugendgästehaus Aasee, 
Münster.

26.04 20:00 - 22:00 Uhr 
Vortrag  

Die Vielfalt der Ökolabel – Wel-
chem Label kann ich wirklich ver-
trauen? Bei welchen Siegeln man sich 
sicher sein kann und wovon man bes-
ser die Finger lässt, wird in diesem Vor-
trag erläutert und versucht einen Über-
blick über die Ökolabel zu geben. 
Auch wird auf die unterschiedlichen 
Schwerpunkte der verschiedenen Label 
wie Fair Trade, Blauer Engel und EG 
Biosiegel eingegangen. Auskunft zum 
Teilnehmerbeitrag und Anmeldung 
über die VHS Oelde, Ort: VHS Oelde, 
Herrenstraße.

28.04 09:00 - 14:00 Uhr 
NAJU  

Wald mit allen Sinnen – Der Früh-
lingswald Wir gehen gemeinsam in 
den Wald und werden spielerisch die 
Natur mit allen Sinnen begreifen. Das 
Angebot richtet sich an Väter mit Kin-
dern im Alter von 4 bis 6 Jahren. Be-
nötigt werden warme und regensiche-
re Kleidung die auch schmutzig werden 
darf, festes Schuhwerk und ein kleiner 
Snack für die Pause. Auskunft zum Teil-
nehmerbeitrag und Anmeldung über 
das Haus der Familie Warendorf, Treff-
punkt: wird noch bekannt gegeben.

16.05 bis zum 20.5.2012 
Reise  

5-tägiger Bildungsurlaub – Heck-
rinder, Heide und Hirschkäfer In Ta-
gesausflügen erfahren die Teilnehmer 
mit dem Fahrrad die Natur im Kreis 
Warendorf gleich zweifach, gestartet 
wird täglich von der LVHS in Frecken-
horst. Das Angebot richtet sich an Ar-
beitnehmer und wird als Bildungsur-
laub anerkannt. Die Teilnehmer lernen 
Hintergründe über die Notwendigkeit 
und Pflegekonzepte diverser Schutzge-
biete. vom 16.5. bis 20.5.2012, Aus-
kunft zum Teilnehmerbeitrag und An-
meldung über die Landvolkshochschu-
le Freckenhorst.

25.05 15:00 - 18:00 Uhr 
NAJU  

Pfingstlager der Naju-Ahlen – Le-
ben im und am See Es geht ins Sau-
erland zum Sorpesee. Übernach-
ten werden wir in einer Jugendherber-
ge. Alle Kinder zw. 10 u. 14 Jahre sind 
herzlich eingeladen. Schwerpunkt des 
Lagers ist das Ökosystem See. Kos-
tenbeitrag: Naju-Mitglieder: 10 EUR; 
sonst 25 EUR. Mehr Infos auf Anfrage.

03.06 10:30 - 18:15 Uhr 
Exkursion  

NaturGenuss mit dem FahrradBus 
In einer Kooperation mit dem RVM bie-
tet der NABU ein besonderes NaturGe-
nussAngebot. Mit dem Fahrradbus F1 
begleitet ein NABU-Naturgenussfüh-
rer die Gruppe von bis zu 20 Personen 
hinaus in die Münsterländer Parkland-
schaft. Bei dem Tagesausflug bekom-
men die Teilnehmer viel Natur geboten 
und radeln dennoch nur etwa 25 km. 
Das Angebot ist frei buchbar und kos-
tet inkl. zweier Mahlzeiten nur 25 EUR. 
Anmeldung bei Daniel Kebschull, Tel. 
02581-4583846, erstervorsitzender@
NABU-WAF.de.

16.06 10:00 - 17:00 Uhr 
Seminar  

Jugendleiterseminar – Modul II Pra-
xisteil der Seminarreihe zur Erlangung 
der Jugendleitercard, vom 16.6. bis 
17.6.2012, Auskunft zum Teilnehmer-
beitrag und Anmeldung über die NA-
JU-NRW, Ort: Jugendherberge, Teck-
lenburg.

29.06 14:00 - 14:00 Uhr 
Seminar  

Outdoor Erste Hilfe Kurs Ein Erste 
Hilfe Kurs muss jede/r Gruppenleiter/in 
vorweisen um die Jugendleitercard zu 
erhalten. Anerkennung zur Ausbildung 
als Ersthelfer in Betrieben und als Erst-
helferkurs für den Führerschein. Der 
Kurs ist zwei Jahre gültig. Vom 29.6. 
bis 1.7.2012, Auskunft zum Teilneh-
merbeitrag und Anmeldung über die 
NAJU-NRW, Ort: Pfadfindergelände 
Himmelreich, Sendenhorst.
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Die Mauerbienenmännchen schlüpfen Ende 
März/Anfang April zuerst, patrouillieren 
vor den Wohnungen der Weibchen und 
warten auf die Hochzeit.
Die Einzelgängerin nistet in  hoh-
len Pflanzenstängeln, Holz-
fraßgängen und anderen 
Mietwohnungen der 
Natur. Aber kaum 
liegen die Bie-
nenlarven im Nest 
kommt auch schon der 
Feind: die wunder-
schöne metallisch glänzen-
de Feuergoldwespe, chrysis 
ignita. Sie dringt in die ver-
schiedenen Bienennester ein 
und legt ihr Ei in die Bienen-
larve. Dort lebt die Wespen-
larve  wie im Schlaraffen-
land  und frisst sie auf.

Viele der rund 550 in Deutschland verbreite-
ten solitären Bienenarten führen ein

Einsiedlerleben. Die Unterscheidun-
gen der einzelnen Wildbienen 

sind nicht einfach
und nur von Hautflügler-

spezialisten/in durch-
zuführen. Es gibt 

richtige Bau-
meister

unter den Wild-
bienen:  Vom Mau-
rer, Tapezierer bis 

zum  Schneider reicht 
die Palette der „Berufe“.
Seit einigen Jahrzehn-
ten stellt der NABU-
Neuenkirchen-Wettrin-
gen einen starken
Rückgang solitär (ein-
zeln) lebender Bienen 

und Wespen fest. Ursachen sind zum
einen Umweltgifte, zum anderen die Besei-
tigung geeigneter Nistplätze. Bernd Willem 
beruhigt:: „Solitärbienen und -wespen besit-
zen zwar einen Stachel, mit dem sie jedoch 
die menschliche Haut nicht durchdringen 
können. “

Jeder Gartenbesitzer, der im Herbst saftiges 
Obst liebt, kann den bedrohten „Singles“ bei 
der Nistplatzsuche mit angebohrten Holz-
klötzen, Bienensteinen, hohlen Pflanzenstän-
geln oder alten Lochdachziegeln unter die 
Flügel greifen.
Die oberirdisch nistenden Solitärbienen und 
-wespen benötigen Röhren von etwa
fünf bis 1o Zentimetern Tiefe bei einem 
Durchmesser von 0,3 bis einem Zentimeter

Im Frühjahr krabbelt die Rote Mauerbiene, 
eine der häufigsten Arten, ans Tageslicht und
sucht nach passenden Kinderstuben. An 
Weidenkätzchen, Veilchen und anderen
Frühlingsblühern sammelt Mutter Wildbie-
ne  Blütenstaub und Nektar. Futter und Eier 
legt sie in selbst gemörtelte Brutzellen, leimt 
einen festen Deckel drauf und fertig ist die 
Bienenwiege.
Jeder Gärtner sollte für die Nahrungsversor-
gung der Wildbienen die entsprechenden 
Wildblumen anpflanzen. Viele Wildbienen-
arten sind an Nesseln, Malven, Glocken-
blumen, Fetthennen und Wicken als Nah-
rungsquelle gebunden. In Balkonkästen 
sind besonders Stauden wie  die Zwiebel-
gewächse Blaustern, Krokus und Narzisse 
interessant. Später blühen Glockenblumen, 
Hauhechel, Witwenblume, Margerite und 
Schwertalant.  

Bernhard Hölscher
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Seltene Tönnchen-Wegwespe am NABU-Treffpunkt in Neuenkirchen entdeckt

Wildbienen – Solitärbienen mit zahlreichen Feinden

In diesem kleinen Insekten-
Wildbienen-Hotel (o.) am 
NABU-Treffpunkt Neuen-
kirchen hat sich die seltene 
Tönnchen-Wegwespe einge-
nistet (l.).

Foto: F. Sertic

Große Insekten-Wildbienen-
Hotelanlage bei Albert Bie-
fang in Wettringen.

Foto: B. Hölscher

Honigbienen  bestäuben Obstbäume  Jeder kennt  sie, denn sie liefern 
den beliebten Frühstückshonig  Aber: Wildbienen?  Viele Menschen zu-
cken mit den Schultern, nie gesehen, obwohl Wildbienen und Wespen  
genauso gut  ihre  Bestäubungsarbeit  in den Gärten verrichten.  Honig 
liefert die Wildbiene nicht; sie lebt solitär. 
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Natursteinmauern aus Ibbenbürener Sandstein
Eine Klinkermauer vor dem Haus, Betonstein-Abgrenzungen für die Beete 
und Kunststoffkanten für den Zierrasen – das haben viele Häuslebauer und 
Hobbygärtner. Aber kann man damit der Natur helfen? Nein! Wie man es 
besser machen kann, zeigen die tollen Natursteinmauern von Jürgen Wies-
mann aus Neuenkirchen und Ralf Löcken aus Wettringen-Maxhafen. Ihre 
Natursteinmauern zieren nicht nur die Gartenanlagen, sie sorgen außer-
dem für neue Lebensräume für Flora und Fauna.

Jürgen Wiesmann holt sich mit der 
Schubkarre einen großen Haufen 
Sandsteine aus seiner Garageneinfahrt 
und schüttet sie vor den Winkelstei-
nen an seinem Grundstück aus. Vorher 
hat er ein Kiesbett aufgeschüttet, damit 
das Wasser abfließen kann. Damit die 
Wallhecke nicht ihre Wurzeln durch die 
Steinmauer treibt, legt er eine Durch-
wurzelungs-Folie dazwischen. 

Er nimmt jeden Sandstein einzeln in 
die Hand, prüft, wägt ab, und legt ihn 
zu den anderen Steinen – bis er in die 
Mauer passt. Die Steine werden nach 
innen geneigt, damit die Naturstein-
mauer stabil steht. Die Sonne brennt 
vom Himmel, Wasserflaschen kreisen. 
Inzwischen holen Schwiegersohn Uli 
und Tochter Sabine mit der Schubkarre 

Mutterboden, um die Ritzen und Höh-
lungen zu verfüllen. So wächst die Na-
tursteinmauer bis gegen Mittag Stein 
um Stein in die Höhe. 

Am Ende der Woche sind sieben Ton-
nen Ibbenbürener Sandstein „vermau-
ert“. „Mit meiner sechs Meter langen 
Natursteinmauer vor unserem Haus, 
die ich vor drei Jahren anlegte und die-
ser neuen 36 Meter langen Mauer vor 
dem Haus unseres Schwiegersohnes Uli 
sind es stolze 42 Meter!“, stellt Wies-
mann fest. 

Was hat ihn auf die Idee gebracht, eine 
so lange Natursteinmauer anzulegen 
und selbst zu bauen? „Das war ganz 
einfach so – die Idee dazu hatte ich als 
aktives NABU-Mitglied schon lange. 

Nach meiner Pensionierung hatte ich 
auch die notwendige Zeit – informierte 
mich genauer im Internet und machte 
mich bei einigen NABU-Aktiven schlau. 
Dann baute ich nach den verschiede-
nen Anleitungen und Anregungen die 
ersten sechs Meter“, erklärt Wiesmann. 
„Mein Schwiegersohn und meine Toch-
ter sahen das Ergebnis und fragten 
mich, ob ich nicht auch helfen könnte, 
an ihrem Grundstück so eine tolle Na-
tursteinmauer anzulegen.“

Jürgen Wiesmann, Neuenkir-
chen, vor dem alten Teil der 
über 40 Meter langen Natur-
steinmauer.

Foto: B. Hölscher
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 Am Nachmittag werden Jürgen Wies-
mann und seine Frau Waltraud Stein-
gartenpflanzen und Wildpflanzen für 
die neue Sandsteinmauer kaufen. Hier-
zu empfiehlt das Landesamt für Natur 
und Umwelt insbesondere auch Wild-
pflanzen wie Hauswurz, Fetthenne und 
Feldthymian nicht zu vergessen, denn 
sie sind robust und anspruchslos.
In der Mauer mit ihren Ritzen, Fugen 
und Höhlungen fühlen sich auch Tiere 
wohl. Die Steine speichern die Sonnen-
wärme und besonders Eidechsen neh-
men gern auf den erwärmten Steinen 
ein Sonnenbad. Sie legen in den Höh-
len ihre Eier ab, die dort dann aus-
gebrütet werden. Mauerpfeffer und 
Zimbelkraut werden demnächst auch 
kleinste Mauerspalten besiedeln. Auch 
die biologischen Helfer des Garten-
freundes, Laufkäfer, Hummeln, Erd-
kröten, Spitzmäuse und Mauswiesel 
sind Wiesmann willkommen; sie nutzen 
ebenfalls die Hohlräume als Unter-
schlupf. 

Lose aufgeschichtete Sandsteinbrocken 
im Rundbeet angebracht, ohne Mörtel-

verfugung, sehen auf dem Grundstück 
von Ralf Löcken in Maxhafen nicht nur 
gut aus – sie laden die Tier- und Insek-
tenwelt zu einer Eroberung ein. „Im vo-
rigen Jahr zog eine Bachstelze in dieser 
Rundmauer sogar ihre Jungen auf“, 
freute sich Löcken. „Hier wird nichts 
gesteuert; die Natur muss selbst ihre 
Lebensräume erobern“, unterstreicht 
er. Ralf und Herbert Löcken haben ein 
Herz für die Natur. Überall auf dem 
Grundstück und in den angrenzenden 
Hecken hängen Nistkästen für die Vo-
gelwelt. Ein Trauerschnäpper rangelt 
mit Meisen um „seinen Nistkasten“, in 
dem er seine Jungen aufziehen kann.

Zwei verschiedenartige Natursteinmau-
ern haben die Familien Wiesmann und 
Löcken aufgebaut, sich für die Natur 
engagiert, Leben in ihre Vorgärten ge-
bracht, monotone Rasenflächen aufge-
lockert und natürliche Begrenzungen 
geschaffen. 

NABU-Mitglied Jürgen Wiesmann: „Ich 
hoffe, dass sich schon bald Leben an 
und in der neuen Natursteinmauer ent-

wickelt, denn nur in einer intakten Um-
welt kann der Mensch überleben.“ 

Bernhard Hölscher

Wildpflanzen für die  
Natursteinmauer

Sonnige Standorte:
Mauerfugen: Hungerblümchen, 
Mauerpfeffer, Echte Hauswurz
Mauerkrone: Kartäusernelke, 
Odermenning, Natternkopf, Sand-
fingerkraut, Echte Hauswurz.
Wärmeliebende Küchenkräuter: 
Lavendel ,Thymian.
Mauerkrone oder Mauerfuß: Sil-
berdistel und Kornrade

Halbschattige und  
schattige Standorte:
Mauerfugen: Farne, Lerchensporn, 
Zimbelkraut, Moossteinbecher
Mauerkrone: Gänsekresse, Gelber 
Lerchensporn, Ruprechtskraut

Einladung

 zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbund Deutschland 

Kreisverband Steinfurt e. V. 

Die ordentliche Mitgliederversammlung 
2012 (Jahreshauptversammlung) findet 

am 
Sonntag, dem 22.04.2012

ab 09:45 Uhr im 
„Kommunikationszentrum der 

Kreissparkasse Steinfurt“
48565 Steinfurt 

– Eingang Ochtruper Straße –
statt.

Tagesordnung:
1. Grußworte
2. Protokoll der Mitgliederversammlung 

vom 12.04.2011 – als Tischvorlage – 
und Feststellung der Tagesordnung

3. WDR-Fernsehen „Lokalzeit im Müns-
terland“ – Projekt „Düsterbach“ –

4. Rechenschaftsberichte des Vorstandes:
 Vorsitzender
 Jugendreferentin
 Kassenbericht als Tischvorlage
5. Bericht der Kassenprüfer
6. Aussprache zu den Rechenschaftsbe-

richten
7. Entlastung des Vorstandes
8. Wahl eines neuen Kassenprüfers
9. Neuwahlen – Vorstand –
 Vorsitzender
 Jugendreferentin
 Schriftführer/in
10. Bestätigung der Artenschutzbeauftrag-

ten (Verbandsausschuss-Mitglieder)

11. Wahl von weiteren Verbandsaus-
schuss-Mitgliedern

12. Wahl der Delegierten für die Landes-
vertreterversammlung NABU NRW

13. Verschiedenes

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur 
Tagesordnung sind dem Vorstand bis spä-
testens 31.03.2012 schriftlich zuzuleiten.

Eine zusätzliche schriftliche Einladung der 
Mitglieder erfolgt nicht.  
Gäste sind herzlich willkommen. Wir freu-
en uns auf eine rege Teilnahme.

Der Vorstand 
 

Edmund Bischoff 
Kreisverbandsvorsitzender
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Nachwuchs bei den Hochlandrindern

„Naturschutz mit Biss“

Bei Geburtsgewichten von 22-24 und 
27 kg entwickeln sich die Nachwuchs-
Landschaftspfleger Wotan, Odin und 
Donar prächtig. In der Freilandhaltung 
bei den Mutterkühen lebend, lässt sich 
herrlich herumtoben und die Weidewelt 
erkunden. Kräuterreiches, frisches Gras 
ist zur Genüge vorhanden – und zwi-
schendurch geht es an die Milchbar. 

Das von mir im NABU-Kreisverband 
Steinfurt entwickelte Projekt „Natur-
schutz mit Biss“ (siehe Naturzeit 15) 
wird weiter vorangetrieben und zuneh-
mend zu einer Erfolgsstory. Neben 41 
Kamerunschafen und 19 Burenziegen 

werden aktuell 18 Schottische Hoch-
landrinder in der Landschaftspflege 
eingesetzt; insbesondere auch an Stel-
len, die mit Maschinen nicht erreichbar 
sind – z. B. in Steinbrüchen. Die vier-
beinigen Biotop-Pfleger leisten Beacht-
liches. Zwischen Pflanzenfressern, Ar-
tenreichtum, Vielfalt und Erlebniswert 
der Landschaft bestehen komplexe Zu-
sammenhänge. Die extensive, pflegen-
de Nutzung der Landschaft erhält oder 
schafft neue Lebensräume für viele im 
Bestand bedrohte Tiere und Pflanzen. 

Leider hat ein dreister Diebstahl unse-
ren Bestand an Kamerunschafen und 

Burenziegen stark dezimiert. Ende Sep-
tember 2011 wurden uns 19 Kamerun-
schafe und sechs Burenziegen in einer 
Nacht- und Nebelaktion im NSG Gra-
fensteiner See gestohlen. Siehe auch: 
Letzte Meldungen.

Wer mehr über die NABU-Arbeit im 
Kreis Steinfurt erfahren möchte – oder 
gar daran interessiert ist, bei uns mitzu-
machen – beispielsweise bei Aktionen 
wie: „Holz gegen Arbeit“ – sollte unter: 
info@NABU-KV-Steinfurt.de Kontakt mit 
uns aufnehmen. 

Gisbert Lütke

Das geduldige Warten hat sich gelohnt: Nach einer Tragezeit zwischen 285 
und 292 Tagen haben unsere Hochlandrinder Freyja, Edda und Gudrun ge-
sunden und munteren Nachwuchs zur Welt gebracht. Weil Hochlandkühe 
das Abkalben als ihre Privatangelegenheit betrachten, fanden die kompli-
kationslosen Freilandgeburten versteckt statt. Die Natur wurde kurzerhand 
zum Kreißsaal – für Robustrinder nichts Ungewöhnliches.

Mutterkuh mit Nachwuchs
Foto: G. Lütke
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Tolle Aktion der NAJU-Emsdetten

Wir bauen unsere eigene Pflanzenpresse
Im Aktionsprogramm der NAJU-Emsdetten werden immer wieder tolle Aktionen für Kinder im Alter von 8-12 
Jahren angeboten. Im letzten Sommer lautete ein Motto: „Wir bauen unsere eigene Pflanzenpresse, sam-
meln, bestimmen und pressen Blumen“. Birgit Bringemeier und ich trafen uns zu dieser Aktion mit den NA-
JU-Kindern in den Räumlichkeiten der Alltagshilfen in Sinningen.

„Damit eure Pflanzen, die Ihr sammeln 
wollt, lange haltbar und archivierbar 
sind, müssen sie gepresst und dabei 
schnell getrocknet werden“, erfuhren die 
Kinder beim ersten Treffen – an dem sie 
mit Begeisterung erst einmal eine Pflan-
zenpresse aus zwei gleich großen Holz-
brettern bauten und kunstvoll mit Blu-
men bemalten.

Eine Woche später kamen die Blumen-
pressen dann zum Einsatz. Birgit Bringe-
meier erläuterte den sehr interessierten 
Kindern, welche Blumen man überhaupt 
sammeln darf, gab Tipps für mögliche 
Standorte und die Sammeltechnik. Da-
vid Lammerskitten wusste bereits, dass 
man Pflanzen, die vom Aussterben be-
droht und geschützt sind, nicht pflücken 
darf. Julius Löwen warnte vor giftigen 
Pflanzen, die man – sofern sie nicht ge-
schützt sind – jedoch pflücken und pres-
sen darf; nur essen ist nicht empfehlens-
wert.

Voll motiviert und mit geschultem Blick 
gingen die jungen Blumenfreunde bei 
strahlendem Sonnenschein auf Ent-
deckungstour. Im Rucksack hatten sie 
Bestimmungsbücher, Plastiktüten, Ta-
schenmesser und eine Schere. Auf einer 
Brachfläche an der Ems in Sinningen 
fand die Gruppe die meisten und inter-
essantesten Pflanzen. „Je ärmer der Bo-
den an Nährstoffen ist, desto reicher die 
Flora“, erklärte ich den jungen Nach-
wuchsforschern. 

Beim genauen Hinschauen entdeckten 
alle auch viele verschiedene Käfer und 
eine grünlich schimmernde Waldeidech-
se, die ängstlich vorbeihuschte. „Igittigitt, 
hier sind ja total viele kleine krabbelnde 
Tierchen auf den Pflanzen!“, rief Elena 
Medina. Birgit Bringemeier erklärte den 
Kindern, dass dies die Larven des Mari-
enkäfers waren, und dass diese kleinen 
Tierchen – während ihrer etwa vierwö-
chigen Entwicklung – ca. 600 Blattläuse 
verzehren. 

Vorsichtig schnitten die Kinder mit viel 
Eifer und Hingabe Stängel vom beson-
ders auffallenden blauvioletten „Wiesen-
Salbei“, der „Vogel-Wicke“, dem „Nat-
ternkopf“, dem „Hohlen Lerchensporn“, 
der „Zypressen-Wolfsmilch“, der „Wie-
sen-Schafsgarbe“, der „Echten Kamil-
le“ und vielen anderen Wildkräutern ab 
und steckten sie in ihre Plastiktüten. Da-
mit die interessant aussehenden farbi-
gen Blumen unterwegs nicht verwelkten, 
steckte in jeder Tüte ein feuchtes Tuch.

Nach der erfolgreichen Sammelaktion 
trafen die Kinder verschwitzt und ein we-
nig erschöpft wieder im Gruppenraum 
ein. Sie hatten eine Pause wirklich ver-
dient! Der mitgebrachte Kuchen und ein 
kühles Getränk taten jetzt allen beson-
ders gut.

Bevor es zum Pflanzenbestimmen und 
Pressen überging, breitete jeder seine 
Fundstücke vor sich aus. Dann wur-

den alle Wildkräuter sortiert, bestimmt, 
jeweils auf das untere Brett der Pflan-
zenpresse – auf einen Bogen Papier – 
verteilt und dann mit einem weiteren 
Bogen Papier und einem Stück Wellpap-
pe abgedeckt. Dieser Vorgang wieder-
holte sich dreimal – bevor alle Schichten 
zwischen den beiden Brettern fest ver-
schraubt wurden – und so der Pressvor-
gang begann. Am Ende dieser beiden 
tollen Aktionstage waren alle super gut 
zufrieden. 

Die Gruppenleiterinnen gaben den Kin-
dern abschließend noch Tipps, wie man 
– nach zwei Wochen Trocknungsprozess 
– Postkarten, Lesezeichen, und Schach-
teln mit den gepressten Blumen verzie-
ren, oder sogar ein Herbarium anlegen 
kann, um so die Exponate dauerhaft zu 
archivieren. 

Christiane de Jong

Die NAJU-Kinder sammeln 
fleißig Wildkräuter für ihre 
Pflanzenpresse (l.), Merit 
Fessner hat schon die ersten 
Blätter und Blüten arran-
giert (m.) und Julias und Si-
mon Löwen bemalen ihre 
Pflanzenpresse (r.).

Foto: C. de Jong
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Sicherlich ist die Gartenpflege in jedem 
Garten erwünscht, doch muss immer 
dabei bedacht werden, dass er sein ei-
genes kleines Ökosystem darstellt und 
von daher nicht ständig zurück ge-
schnitten werden sollte. Denn schließ-
lich bietet der Garten einer Vielzahl von 
Tieren ein Zuhause, das sie sonst mög-
licherweise verlieren würden. Beispiels-
weise wird häufig vergessen, dass die 
stechenden Brennnesseln ein zu Hause 
für Schmetterlinge bieten.  Ebenso kann 
man jedem ordentlichen Gartenpfle-
ger ans Herz legen, das Laub zu gro-
ßen Haufen am Rand des Gartens zu-
sammenzulegen, sodass sich Igel ihren 
Winterschlafplatz sichern können.
Für die Kinder bietet der Garten eine 

große Fläche, um sich spielerisch aus-
zutoben, oder gemütlich ein Buch in 
der Natur zu lesen. Gleichzeitig erken-
nen die Kids, dass sich im Garten aller-
hand Tiere einnisten, deren Eigenschaf-
ten zu erforschen sind.

Am Pumpenhaus der NAJU Ahlen wird 
der Garten von einer Kräuterschnecke 
verziert, die das Interesse der Kinder 
besonders reizt. Denn im unteren Teil 
der Schnecke bietet ein kleiner Teich ein 
Zuhause für Pflanzen und Kräuter, die 
besonders feuchten und erdigen Boden 
bevorzugen. Weiter aufwärts leben den 
Sandboden bevorzugende Pflanzen, so-
dass dort viele Kräuter, wie Salbei oder 
Thymian angepflanzt werden können. 

Demzufolge bietet der häusliche Gar-
ten eine Vielzahl von Möglichkeiten, ihn 
zu nutzen und sich darin wohl zu füh-
len. Des Weiteren könnte man ihn also 
als „Hotel der Tiere und Menschen“ 
bezeichnen. Um es schließlich mit den 
Worten der NAJU-Kids aus Ahlen aus-
zudrücken: „Der Garten ist voller Le-
ben und sehr wichtig für Mensch und 
Tier.“ 

Juliana Nolte
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Verwilderter Urwald oder Englischer Kunstrasen? 

Häuslicher Garten als Biotop für Mensch und Tier 

Die Frage, was die Kinder der Naturschutzgruppe Ahlen von ihrem Gar-
ten halten und was sie alles darin finden, brachte letztlich die Erkenntnis, 
dass er ein wunderbares Zuhause für Mensch und Tier bietet. Daher sollte 
er nicht in Unmassen von Brennnesseln verwildern, aber auch nicht aus 
kurzem englischem Kunstrasen bestehen. Denn schließlich bietet der Gar-
ten den Kids ein riesiges Biotop, welches erforscht werden muss und einen 
Ort zum Austoben und gleichzeitigem Erholen. 

Die Kids der NAJU Ahlen 
haben viel Spaß im wilden 
Garten des Pumpenhauses.

Foto: J. Nolte
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Kooperationsangebot mit der LVHS Freckenhorst

5-tägiger Bildungsurlaub 
  – Heckrinder, Heide und Hirschkäfer
Der NABU bietet erstmals mit der Landvolkshochschule (LVHS) in Frecken-
horst ein gemeinsames Urlaubsangebot an. Die Teilnehmer können die 
Natur in der weiteren Umgebung um Freckenhorst mit dem Fahrrad erfah-
ren und so auf angenehme Art und Weise etwas über den Natur- und Ar-
tenschutz erfahren.

Die Münsterländer Parklandschaft ist 
mit ihren „Pättkes“ als Radfahrerpa-
radies bekannt. Neben den vielen he-
ckengesäumten Wegen hat das Müns-
terland auch einzigartige Naturgebiete 
vorzuweisen. Die im Kreis Warendorf 
gelegenen Naturschätze sind gut von 
der LVHS in Freckenhorst aus zu errei-
chen. Somit kann in Tagesausflügen 
mit dem Fahrrad die Natur im Kreis 
Warendorf gleich zweifach „erfahren“ 
werden. Gestartet wird täglich nach 
dem Frühstück von der LVHS aus und 
zum Abendessen findet man sich dort 
wieder ein. Das Mittagessen wird von 
einem Mitarbeiter der LVHS zu ausge-
wählten Plätzen gebracht, damit es in 
gemeinsamer Runde eingenommen 

werden kann. Die Tagesstrecken betra-
gen während der Fahrradwoche zwi-
schen 25 und 80 Kilometern. Das An-
gebot richtet sich an Arbeitnehmer und 
wird als Bildungsurlaub anerkannt. Die 
Teilnehmer lernen Hintergründe über 
die Notwendigkeit und Pflegekonzepte 
diverser Schutzgebiete. Sie bekommen 
die Zusammenhänge zwischen Land-
schaftsnutzung, Sicherung unserer Le-
bensgrundlagen und Naturschutz ver-
mittelt. 

Daniel Kebschull

Tag 1: Ankunft, nachmittags Tour zur Vohrener Mark, einem Feuchtwiesen-
schutzgebiet, in dem wir Nachtigall, Laubfrosch und den Großen Brachvogel 
antreffen werden.

Tag 2: Wir fahren nach Oelde und besuchen die Waldgebiete Geisterholz 
und Bergeler Wald, welche sich durch einen alten natürlichen Baumbestand 
auszeichnen und teilweise sogar noch den Hirschkäfer beheimaten. Danach 
geht es zum NSG Mackenberg, die Kalkmagerrasenflächen zeichnen sich u.a. 
durch ihren Bestand an Orchideen aus.

Tag 3: Zunächst geht es in das Feuchtwiesengebiet Beelener Mark, welches 
sich durch große extensive Grünlandflächen auszeichnet und neben dem 
Brachvogel noch viele andere Wiesenvögel aufweist. Danach fahren wir wei-
ter nach Beckum und besichtigen einen rekultivierten Steinbruch, in dem frü-
her Kalk für die Zementindustrie abgebaut wurde und welcher sich heute als 
Naturparadies und Naherholungsgebiet auszeichnet.

Tag 4: Entlang der Ems geht es zu Heideflächen bei Ostbevern und Telgte so-
wie dem Beweidungsprojekt mit Heckrindern und Konikpferden bei Westbe-
vern.

Tag 5: Wir besuchen das Feuchtwiesenschutzgebiet Füchtorfer Moor bei Sas-
senberg, sehen diverse Wiesenvögel und erfahren etwas über die Geschichte 
des Moores. Abreise.

Benötigt wird: 
wetterfeste Kleidung, eigenes Fahr-
rad oder Leihrad, Fernglas falls vor-
handen.

Das Angebot bezieht sich auf die 
Woche vom Mo. 23. bis Fr. 27. Ap-
ril 2012. Zu näheren Informationen 
und zur Buchung kontaktieren Sie 
bitte die Landvolkshochschule in Fre-
ckenhorst: 
LVHS Freckenhorst 
Am Hagen 1 
48231 Warendorf 
tel.: 02581-9458-0
lvhs-freckenhorst@bistum-muenster.de

 www.lvhs-freckenhorst.de

Das Geisterholz bei Oelde, ei-
ner der schönsten Wälder im 
Kreis Warendorf.

Foto: D. Kebschull
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F NAJU Nordrhein-Westfalen und NAJU Niedersachsen organisierten Ferienfrei zeit nach Schweden

Im Land der Elche
Anfang August 2011 machten wir uns mit 25 Jugendlichen aus Niedersach-
sen und Nordrhein-Westfalen auf, um den Süden Schwedens zu Wasser 
und zu Land zu erkunden. Auch das Münsterland war auf dieser Tour mit 
sechs Teilnehmern gut vertreten.

In der ersten Woche stand das Kanufah-
ren im Mittelpunkt. Mit Zelten und Schlaf-
säcken im Gepäck und noch dazu bei 
bestem Wetter konnten wir die richtige 
Paddeltechnik zunächst auf dem ca. 30 
km langen See Stråken erproben. Abends 
schlugen wir unser Lager an den Ufern 
des Sees auf. Das Baden inmitten der 
kaum besiedelten Gegend gehörte eben-
so zu diesen Tagen wie das gemeinsame, 
abendliche Lager feuer. Nachdem die ers-
te Erfahrung mit den Kanus gesammelt 
war, ging es auf dem Fluss Tidan weiter, 
der sich mäandrierend durch die meist 
wilde Landschaft schlängelte und der als 
Höhepunkt auch einige Stromschnellen zu 
bieten hatte.

Die zweite Woche der Freizeit verbrachten 
wir in einem Selbstversorgerhaus in Åsl-

junga. Passend zu dem Dach über dem 
Kopf wurde auch das Wetter schlechter. 
Doch auch daraus machten die Jugendli-
chen das Beste und zettelten z. B. kurzer-
hand eine Wasserschlacht im strömen-
den Regen an. Wir lernten aber auch, wie 
wir uns mit einfachen Mitteln in der Natur 
behelfen konnten, um uns einen Unter-
schlupf zu bauen, Nahrung zu finden 
oder Feuer zu machen. Um Schweden 
umfassender kennenzulernen, waren im 
Programm auch ein kleiner Schwedisch-
Kurs für Anfänger und Wissenswertes über 
Kultur und Landschaft enthalten. Bei Ge-
länderalleys und einer Geocaching-Tour 
mussten die Teilnehmer ihre Kreativität 
und ihren Team geist unter Beweis stellen.

Dinge, die bei der Freizeit auf keinen Fall 
fehlen durften, waren das Rollenspiel 

„Werwölfe“, die eigens entwickelte Talk-
show „CNN“ und das schwedische Po-
larbrot „Vetekaka“. Elche haben sich uns 
nicht in freier Wildbahn, sondern nur in 
einem Elchpark gezeigt, dafür konnten 
wir aber Frösche, Libellen und sogar eine 
Kreuzotter aus nächster Nähe beobach-
ten.

Die Planungen für die Schwedenfreizeit im 
nächsten Jahr sind schon in vollem Gan-
ge. Diese wird dann mit ähnlichem Pro-
gramm vom 4. bis 19. August 2012 in 
Småland stattfinden. Wer Lust bekommen 
hat und dabei sein möchte findet die ge-
nauen Daten zur Freizeit im „Tatendrang“ 
oder auf der Website 

 www.NAJU-NRW.de. 

Anuschka Tecker

Paddeln auf dem See Stråken 
bei wunderbarem Wetter (l.).

Foto: A. Tecker 

Die Reisegruppe aus Nieder-
sachsen und Nordrhein-
Westfalen vor ihrem schwe-
dischen Feriendomizil (r.).

Foto: D. Kebschull

Einladung

 zur Mitgliederversammlung des 
Naturschutzbundes Deutschland 

im Kreis Warendorf e.V.

Die Versammlung findet am
Mittwoch, den 18. April 2012

im Gasthof Badde in Westkirchen statt:  
Beginn 19:30 Uhr.

Die Dohle, 
Vogel des Jahres 2012

Ein Diavortrag zum Vogel des Jahres

Für den offiziellen Teil der Mitgliederver-
sammlung ist folgende Tagesordnung vor-
gesehen.
Tagesordnung:
1. Eröffnung, Feststellen der Tagesord-

nung und der Beschlussfähigkeit.
2. Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
3. Tätigkeitsberichte der Kinder- und Ju-

gendgruppen.
4. Bericht über die 

NABU-Naturschutzstation Münsterland.
5. Bericht des Kassenwartes und der 

KassenprüferInnen.
6. Aussprache zu den Berichten 2 – 5.
7. Entlastung des Vorstandes.
8. Vorzeitige Neuwahl eines weiteren 

Vorstandsmitglieds
9. Wahl der KassenprüferInnen und 

StellvertreterInnen
10. Wahl der Delegierten für die Landes-

vertreterversammlung.
11. Verschiedenes.

Änderungs- oder Ergänzungsanträge zur 
Tagesordnung sind dem Vorstand spätes-
tens bis zum 1. April 2012 einzureichen.  
Eine zusätzliche schriftliche Einladung der 
Vereinsmitglieder erfolgt nicht.

Für den Vorstand  
Daniel Kebschull 

1. Vorsitzender
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Starke Männer: die neuen 
„Bufdis“ beim NABU Wa-
rendorf Simon Großböhmer 
(l.) und Paul Feldkamp.

Foto: K. Reinke

Ersatz für Zivildienstleistende

Erste „Bufdis“ beim NABU Warendorf
Hi, wir sind Simon Großböhmer 
(20) und Paul Feldkamp (19) und 
seit September 2011 die beiden 
ers ten „Bufdis“ (Bundesfreiwilli-
gendienstleistende) beim NABU im 
Kreis Warendorf. 

Bei unserem Arbeitsantritt bekamen wir 
zunächst eine gründliche Einweisung 
in die Geheimnisse von Balkenmäher, 
Motorsense und Turbodiesel, letzterer 
wichtiger Bestandteil des altehrwürdi-
gen NABU VW-Busses. Mit diesem Wis-
sen ausgestattet, starteten wir nun in 
unseren Bundesfreiwilligendienst und 
lernten unsere Aufgaben beim Natur-
schutzbund kennen, zu denen unter an-
derem die Landschaftspflege in Form 
von Mäharbeiten und anschließenden 
Räumungsarbeiten sowie die Lieferung 
des NABU eigenen Apfelsaftes und di-

verser anderer Utensilien zählen, um 
nur einen kleinen Teil des weit gefä-
cherten Aufgabenbereiches aufzuzäh-
len. 

Nach anfänglich leichten Startschwie-
rigkeiten fanden wir schnell Gefallen 
an der Arbeit in der freien Natur, den 
humanen Arbeitszeiten und den neu-
en Herausforderungen, die die Arbeit 
mit sich brachte. Des Weiteren erfreu-
te es uns, einen Einblick in die reich-
haltige Pflanzen- und Tierwelt unse-
rer Naturschutzgebiete zu bekommen. 
Wir können somit sagen, mit unserem 
Bundesfreiwilligenjahr eine gute Wahl 
getroffen zu haben und freuen uns auf 
acht weitere interessante Monate  beim 
NABU. 

Simon Großböhmer,  
Paul Feldkamp

Kreisverband Warendorf bildete NABU-Aktive an der Kettensäge aus

Landschaftspflege mit Sicherheit
Jedes Jahr pflegt der NABU diverse Schutzgebiete, Kopfweiden, Hecken 
und vieles mehr. Oft kommt dabei auch die Kettensäge zum Einsatz. Aber 
nur die wenigsten Aktiven besitzen auch den notwendigen Fachkunde-
schein, um mit der Maschine arbeiten zu dürfen.

Das hat der Kreisver-
band Warendorf im 
letzten Herbst geän-
dert. An insgesamt vier 
Tagen wurden 13 Per-
sonen an der Ketten-
säge ausgebildet. Als 
Referent konnte Markus 
Rotzahl vom NABU-
Bildungswerk mit sei-
nen Helfern gewon-
nen werden, um den 
Aktiven den richtigen 
Umgang mit diesem 

nicht ungefährlichen Arbeitsgerät zu 
vermitteln. Neben den ehrenamtli-
chen Aktiven des Kreisverbandes Wa-
rendorf haben auch ein FÖJ‘ler der 

NABU-Naturschutzstation Münster-
land und zwei FÖJ‘ler sowie ein weite-
rer Mitarbeiter der Biologischen Station 
Unna teilgenommen. Nach der theo-
retischen Einführung im Vereinsheim 
der NAJU Ahlen – dem Pumpenhaus 
– ging es hinaus in den Wald, um den 
praktischen Umgang mit der Ketten-
säge einzuüben. Danach erfolgte die 
Einweisung in die Maschinenpflege. Ei-
nige Wochen später wurde dann noch 
speziell auf die Pflege von Kopfweiden 
eingegangen. 

Nun sind die Teilnehmer gut gewapp-
net um die notwendigen Pflegearbeiten 
fachgerecht und sicher durchführen zu 
können. Und ein nicht ganz wesentli-
cher Nebeneffekt, nur wer den Fach-
kundeschein nachweisen kann, ist bei 
einem eventuellen Unfall auch voll ver-
sichert! 

Daniel Kebschull

Auch theoretisches Wissen ist 
wichtig für den Umgang mit 
der Kettensäge.

Foto: D. Kebschull
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Naturschutzjugend Warendorf feiert fünften Jahrestag

Jubiläum bei der NAJU
Vor fünf Jahren, genau am 5. Fe-
bruar 2006, gründeten 20 Kinder 
und Jugendliche in der Backstube 
der Familie Schwartze die Natur-
schutzjugend Warendorf.
5 Jahre Naturschutzjugend: das heißt 
Bau von Nistkästen für Mauersegler, 
Turmfalken und Fledermäuse. Pfle-
geschnitte an Obstbäumen, Weiden 
und Hecken gehören zum jährlichen 
Programm. Pflanzaktionen von Obst-
bäumen und Hecken wurden durch-
geführt. Und wenn die Ems ruft, sind 
alle begeistert dabei und begleiten die 
Renaturierung der Ems vor Waren-
dorfs Haustür bei Einen. Apfelfeste und 
Pflückaktionen gehören zu den Höhe-
punkten im Herbst.

5 Jahre Gartenarbeit: Konnte die NAJU 
zunächst nur einen kleinen Teilbe-
reich eines Schrebergartens mit nutzen, 
ist die NAJU WAF seit dem 1.1.2010 
Pächter eines 450m² großen Gartens. 
Um bei schlechtem Wetter ein Dach 
über dem Kopf zu haben, konnte im 
November 2010 mit Spendengeldern 
der Sparkasse Münsterland-Ost und 
Preisgeldern ein Unterstand aufgestellt 
werden. Und im Juli 2011 wurde dann 
im eigenen Reich Geburtstag gefeiert 
mit Salaten, Grill, Anti-Atomkraft-Waf-
feln, Getränken und Stockbrot.
Die NAJU hat sich bemüht den Gar-
ten zu einer GARTENrotschwanz-OASE 
werden zu lassen. Die Wildblumenwie-
se soll Insekten anlocken, gepflanz-

te Obstbäume sollen bald Nisthöhlen 
auch für den Gartenrotschwanz bieten. 
Rhabarber konnte mit unserem Solar-
kocher gekocht werden. Salweiden ge-
ben den Bienen schon früh Nahrung 
und hoffentlich geht den Bienen und 
Hummeln im NAJU-Garten nicht der 
Saft aus.
Ein besonderer Anziehungspunkt ist der 
angelegte Gartenteich. Die gekescher-
ten Teichmolchmännchen bekamen 
Namen wie „Wasser“ und „Lidu“ und 
die Weibchen „Glubschi“ und „Sprin-
ger“. Vielleicht zieht im Frühjahr 2012 
ja noch ein Bienenvolk eines bekannten 
Imkers ein – mal sehen. 

Christel Johanterwage

Gründung einer neuen Naturschutzjugendgruppe 

Ab Februar soll es auch in Telgte eine NAJU geben
Im Sommer 2011 suchten NAJU und 
NABU im Rahmen des NAJU-Regio-
nalbetreuerprojektes auch im Kreis 
Warendorf über die Presse nach In-
teressenten für die Leitung einer 
Kindergruppe. Unter anderem in 
Telgte wurde dieser Ruf gehört und 
nun ist die Gruppengründung kon-
kret in Planung.
Janine Ringel und Stephan Poddey hei-
ßen die beiden neuen Gruppenleiter. Sie 
haben an den Jugendleiterseminaren im 
Herbst 2011 in Münster teilgenommen 
und sind beide im pädagogischen Be-
reich zuhause. Die Natur mit allen Sin-
nen erleben und erfahren, das soll ihr 
Motto sein. Sie wollen mit den Kindern 
spielerisch entdecken und die Natur-
vielfalt wertschätzen lernen. Im Vorder-
grund steht für Janine und Stephan, den 
Kindern einen tollen, erlebnisreichen 
Vormittag in der Natur zu bieten, bei 
dem sie wie von selbst etwas über die 
Natur- und Pflanzenwelt lernen, denn 
„nur dieses zwanglose, natürliche Lernen 
führt dazu, dass man wirklich versteht“ 
davon sind die Beiden überzeugt.

Die NAJU-Gruppe sollte idealerwei-
se aus etwa 10 Kindern im Alter von 
7-10 Jahren bestehen und möchte sich 
im zweiwöchigen Rhythmus jeweils von 
13-15:30 Uhr treffen. Die zukünftige 
NAJU Telgte ist noch auf der Suche nach 
Räumlichkeiten bzw. einem Kleingar-
ten oder Ähnlichem, wo man sich re-
gelmäßig treffen kann, vielleicht auch 
etwas Material unterstellen kann und 
möglichst kostenlos bzw. günstig sollte 
es auch sein. Wenn Sie jetzt sagen „Na 
da weiß ich genau das Richtige!“ dann 
melden Sie sich gerne bei Janine und 
Stephan unter den hier genannten Kon-
taktdaten! 
Die Gründung soll im Februar 2012 
sein, wann genau das Gründungstreffen 
stattfinden wird, erfahren Sie von Jani-
ne und Stephan. Auch wenn Ihre Kinder 
oder Enkel gerne bei der NAJU-Telgte 
mitmachen möchten, melden Sie sich 
gerne – „wir freuen uns auf euch alle“.
Kontaktdaten: Tel.: 02504 7099523, 
stephan@poddey.de  

Daniel Kebschull
 http://naju-telgte.blog.de

Janine und Stephan, die zu-
künftigen Leiter der NAJU 
Telgte.

Foto: D. Kebschull
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Landesweites Projekt der NABU-Naturschutzstation abgeschlossen

Wildbienen in der Umweltbildung
Die Vielfalt unserer Wildbienen ist nicht nur faszinierend und von großer 
ökologischer Bedeutung, sondern eignet sich auch hervorragend zur Ver-
mittlung ökologischer Zusammenhänge für Kinder. Ein jetzt abgeschlos-
senes Projekt der NABU-Naturschutzstation Münsterland bietet Schulen und 
außerschulischen Einrichtungen die Möglichkeit, das Thema im Unterricht 
umfassend zu behandeln.

Unterschiede zwischen den Arten er-
kennen, ihre Lebensweise erforschen, 
die Nutzung der Lebensräume für Nah-
rungssuche und Anlage von Nestern 
erkunden und das aktive Nachvollzie-
hen ökologischer Zusammenhänge: 
Wildbienen bieten viele Möglichkeiten 
des altersklassenspezifischen und diffe-
renzierten Naturerlebens und -entde-
ckens. Die Erschließung der Potenziale 
auf einem qualitativ guten Niveau für 
die Umweltbildung erfordert jedoch ein 
Mindestmaß an Wissen bei den Betreu-
ern und Veranstaltungsleitern sowie die 
Entwicklung optimierter Materialien und 
Anleitungen.

Die NABU-Naturschutzstation Münster-
land hat daher mit Unterstützung des 
Umweltministeriums NRW das Projekt 
„Wildbienen in der Umweltbildung“ ent-
wickelt, das die Potenziale für den Ein-
satz der Wildbienen in der Umweltbil-
dung landesweit aktivieren soll. Ziel ist 
die Entwicklung nachhaltiger Angebote 
für die Umweltbildung, ihre Erprobung, 
Verbreitung und dauerhafte Anwen-

dung. Weiterhin wird durch die Umset-
zung der Projektbausteine direkt und 
indirekt ein wirksamer Beitrag für den 
Natur- und Artenschutz geleistet.
Das Projekt bietet Schulen und außer-
schulischen Einrichtungen umfassendes 
Material zum Thema Wildbienen an: 
Für die Anlage von Wildbienennisthil-
fen und einen geeigneten Schulgarten 
werden transportfähige Bausätze, Sa-
menmischungen und die Adressen von 
Gartencentern mit wildbienenfreundli-
chem Sortiment vorgehalten. Für den 
Unterricht gibt es fertig vorbereitete 
Unterrichtsmaterialien für vier Alters-
klassen und bei Bedarf die Vermittlung 
von Honorarkräften, die in Wochen-
end-Seminaren speziell ausgebildet 

worden sind. Für die vielfältigen An-
gebote, Adressen und Ansprechpart-
ner wurden ein Logo gestaltet und eine 
eigene Homepage, Poster und Faltblät-
ter entwickelt. Eine Evaluation und ein 
landesweiter Malwettbewerb rundeten 
das Projekt ab.

Kooperationspartner der NABU- 
Naturschutzstation Münsterland 
sind dabei die Landwirtschaftskam-
mer sowie verschiedene Gartencen-
ter, Handwerksbetriebe und Saatgut-
produzenten. Weitere Informationen 
und Materialien sind erhältlich bei der 
NABU-Naturschutzstation Münsterland, 
Tel.: 02501 9719433,  
info@NABU-Station.de. 

Dr. Thomas Hövelmann

 www.wildbienen-umweltbildung.de

5.-6. Mai 2012
Wildbienenseminar
Haus Heidhorn, Münster-Hiltrup
Weitere Informationen bei der NABU-
Station oder unter

 www.nua.nrw.de

Wildbienen bestimmen 
macht Spaß.

Foto: L. Grömping
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Eine persönliche Referenz an einen klugen Vogel

Vögel des Jahres 2012: Dohlen

Den Plural im Titel der Monogra-
phie dieser Rabenvogelart habe ich 
bewusst gewählt, denn nur aus-
nahmsweise sieht man einmal eine 
Dohle als Einzelgänger. Anders als 
Rabenkrähe, Kolkrabe, Elster und 
die Häherarten leben Dohlen in so-
zialen Strukturen – Einzeltiere sind 

die seltene Ausnahme. Das Gefie-
der der taubengroßen Vögel verbin-
det verschiedene dunkle Federpar-
tien mit Aufhellungen im Hals- und 
Kopfbereich. Ein heller Ring um das 
Auge verleiht dem Aussehen der 
Vögel eine besondere Note.

Wann sich die Vögel erstmals dem 
Menschen und seinen Bauwerken an-
geschlossen haben ist, nicht genau be-
kannt, aber Namen wie Thalke, Thali-
cke, Kaike, Elke und Tschokerle deuten 
auf das Vorkommen schon im Mittel-
alter hin. Von allen diesen Begriffen ist 
nur „Turmkrähe“ übrig geblieben, wie 
sie in einigen Gegenden Süddeutsch-
lands und Österreichs genannt werden. 
Und tatsächlich gibt es kaum ein hohes 
antikes Bauwerk ohne diese Charak-
tervögel.

Die Verbreitung in Deutschland ist sehr 
verschieden. Während Dohlen südlich 
der Mittelgebirge selten vorkommen, 
sind sie in der norddeutschen Tiefebene 
die häufigste Rabenvogelart. Besonders 
die Parklandschaften des Münsterlan-
des mit den reichen landwirtschaftli-
chen Strukturen beherbergen das Gros 
der deutschen Population. Dabei ist 
eine Verschiebung des Bestandes von 
Ost nach West zu beobachten. Die 
„Rote Liste“ der Brutvögel 2007 nennt 
starke Abnahmen in Brandenburg, Ber-
lin und Mecklenburg-Vorpommern. 
Demgegenüber stehen moderate Zu-
nahmen in den Bundesländern Hessen, 

Niedersachsen, NRW und Saarland.
In unseren gemäßigten Breiten sind 
Dohlen das ganze Jahr präsent und 
bekommen im Spätherbst Zuzug aus 
nordöstlichen Gebieten Europas. Doh-
len ernähren sich wie andere Raben-
vögel omnivor, d.h. sie sind Allesfres-
ser. Wirbellose bilden in der warmen 
Jahreszeit den überwiegenden Anteil 
der Nahrung. Untersuchungen des Ma-
geninhalts erga-
ben Insekten und 
deren Entwicklungssta-
dien, besonders Raupen, Heuschre-
cken, Grashüpfer, Tausendfüßler, aber 
auch Spinnen, Regenwürmer, Schne-
cken, auch Nacktschnecken. An vege-
tabilischen Komponenten wurden Ge-
treidekörner, Beeren, Obst und grüne 
Pflanzenteile wie Keimlinge – auch von 
Nutzpflanzen – nachgewiesen. Haus-
haltsabfälle auf Müllkippen werden als 
Ressource genutzt, aber auch Reste von 
Pausenbroten auf Schulhöfen werden 
nicht verschmäht. Geschickt verstehen 
es die Tiere Plastik- und Papiertüten zu 
öffnen, um an den Inhalt zu gelangen.

Wie ihre größeren Verwandten, Kolk-
rabe und Rabenkrähe, leben Dohlen 

in „Dauerehe“, d.h. eine Umverpaa-
rung findet nur bei Tod eines Partners 
statt. Im Gegensatz zu den Genann-
ten, die ein relativ großes Brutgebiet 
verteidigen, sind die Sozialstrukturen 
der Dohlen anders zu bewerten. Die 
einzelnen Paare sind Bestandteil eines 
Familienverbandes, bei denen, wie bei 
allen Herdentieren, eine feste Rang-
ordnung existieren. Männchen 
dominieren die Weibchen, 

aber die Stellung 
des Weibchens hängt 
von dem Rang des Männchens 
innerhalb der Gruppe ab. Um es zu 
verdeutlichen: Ein Alpha-Männchen, 
welches sich mit einem schwachen 
Weibchen verpaart, hebt dessen Rang 
an die Spitze des Verbandes. Die Ver-
paarung junger Dohlen findet zu Ende 
des 1. Lebensjahres statt, die erste Brut 
jedoch meist erst im Zweiten.
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Anders als Raben und Krähen sind 
Dohlen Höhlenbrüter. Sie sind in der 
Wahl der Bruthöhlen sehr flexibel. Im 
Gebirge und in Steinbrüchen wer-
den Nistplätze in Felsen genutzt, an 
Waldrändern die Höhlen des Schwarz-
spechts, im Siedlungsraum des Men-
schen bilden Türme, Ruinen, technische 
Bauwerke und Kamine der Wohnhäu-
ser beliebte Brutstandorte. Neuerdings 
sind Bruten von den westfriesischen In-
seln der Niederlande in Kaninchenbau-
ten gemeldet worden.
Ende Februar/Anfang März besetzen 
die älteren Paare den vorjährigen Nist-
platz. Neuverpaarte beginnen einen 
solchen zu suchen. Potentielle Höhlun-
gen werden gezielt angeflogen und auf 
Tauglichkeit untersucht. Häufig kommt 
es dabei zu Streit mit anderen Höhlen-
nutzern wie Straßentauben und Turm-
falken.

Eine interessante Beobachtung gelang 
mir Anfang März 2008: Die Arbeits-
gruppe Vogelschutz des NABU Münster 
betreut im Randbereich der Rieselfelder 
neben anderen auch zwei Bruthöhlen, 
die für Schellenten oder Gänsesäger 
gedacht sind. Eine derselben hatte sich 

ein Waldkauz als Tages-
einstand ausgesucht. 
Zwei Jungdohlen flo-
gen mehrere Nistkäs-

ten an, obwohl deren 
Einflug viel zu klein war. 

Schließlich entdeckten sie die 
Kauzhöhle. Anflug – Kopf hin-

einhalten – und panische Flucht – 
innerhalb von Sekunden – war die Re-

aktion, denn der Kauz reagierte 
untypisch. Statt ruhig in der Höhle 
hocken zu bleiben, entschloss er 

sich zur Verfolgung der Störenfrie-
de – es kostete den einen der Vögel 

ein Büschel Federn. Die sonst beobach-
tete Dreistigkeit der Dohlen kam hier 
nicht an.

Ist die Nisthöhe geeignet, werden in-
nerhalb von zwei Wochen mannigfache 
Baustoffe eingetragen. Äste, Halme, 
Gras sogar Papierfetzen oder Plastik-
tüten wurden in Dohlennestern schon 
gefunden. Hier liegen Ende April die 
vier bis sechs bläulich bis grünlich ge-

färbten Eier, die am stumpfen Pol braun 
gefleckt erscheinen. Sie werden haupt-
sächlich vom Weibchen in knapp drei 
Wochen erbrütet. An der nun einset-
zenden Ernährung der Jungen beteili-
gen sich beide Eltern. Dohlen zählen 
wie alle Raben zu den Sperlingsvögeln. 
Ihre Jungen sperren zum Futteremp-
fang den Schnabel weit auf, wie wir 
es auch von den übrigen Singvögeln 
kennen. Allerdings findet der Futter-
transport nicht im Schnabel sondern im 
Kehlsack statt und wird bei der Überga-
be herausgewürgt. In den ersten Tagen 
werden die noch nackten Jungen vom 
Weibchen gehudert (gewärmt). Die Fut-
terbeschaffung obliegt in dieser Zeit 
hauptsächlich den Vätern. Nach gut 
vier Wochen verlassen die Jungen flug-
fähig das Nest, werden danach noch 
vier Wochen von den Eltern geführt und 
gefüttert.

In diese Periode des Fütterns junger 
Dohlen gehört eine Nahrungsbeschaf-
fung, die einige Münsterländische Land-
wirte bis zur „Weißglut“ gereizt hat. Die 
Tiere hatten erkannt, dass milchiges Ge-
treide eine hervorragende Nahrungs-
quelle für sich und die flüggen Jungen 
darstellt. Intelligent und lernfähig wie 
alle Rabenvögel verstanden sie es, die 
Halme, besonders von Weizen, nach 
unten zu ziehen, um an die Ähren zu 
gelangen. Eine zeigt‘s der Anderen und 
einige hundert Vögel können so be-
trächtlichen Schaden anrichten. Erstaun-
licherweise beteiligen sich nicht alle 
Dohlen des Münsterlandes an diesen 
Aktionen. Denn während ich in der Zeit 
der Fruchtreife diverse Anrufe wütender 
Bauern erhielt, ernährten sich die Müns-
terschen Dohlen wie eh und je von den 
Leckerbissen, den die städtischen Park-
anlagen boten. Was tun? Wie immer 
bei solchen Gelegenheiten wird Ausrot-
tung oder wenigstens Reduzierung des 
Vogelbestandes gefordert. Aber Dohlen 
sind Singvögel und als solche vom Ge-
setz streng geschützt. Die Untere Natur-
schutzbehörde, die für eine Ausnahme-
genehmigung zur Verfolgung der Tiere 
maßgeblich wäre, wird ebenso wie die 
Jägerschaft nicht in diesem Sinne re-
agieren. Verscheuchungsmaßnahmen 
wie Knallgasdetonationen würden das 

Problem nur verlagern, von einem Feld 
zum nächsten.

Ein möglicher Ansatz zur Verminde-
rung des Dohlenbestandes im Münster-
land wäre eine Reduzierung potenzieller 
Bruthöhlen. Gitter über den Kaminen – 
die ja die häufigsten Brutplätze stellen – 
könnten da schon etwas bringen.

Andererseits beneiden uns Vogelfreunde 
aus anderen Bundesländern um „unse-
re“ Dohlen. Drei Mitglieder des Vorstan-
des des BLV, die aus Bayern zu Besuch 
weilten, um die Münsterländische Stein-
kauzpopulation zu bewundern, bestaun-
ten auch unsere Dohlen – sie selbst ha-
ben nur einen geringen Bestand.

Der NABU und der Bayerische Bund für 
Vogelschutz haben Cololeus monedu-
la, so der wissenschaftliche Name, zum 
Vogel des Jahres 2012 gekürt. Daraus 
wächst die Verpflichtung, diese Tier-
art und deren Lebensraum zu schüt-
zen. Und wenn man ehrlich ist, welcher 
Naturfreund möchte die winterlichen 
Schwärme laut „kjak“ oder „kija“ rufen-
der Dohlen, die gemeinsam mit Saat-
krähen die Massenschlafplätze aufsu-
chen und noch bei völliger Dunkelheit 
zu hören sind oder die akrobatischen 
Flugspiele, die sie um Hochbauten häu-
fig zeigen, missen.

Es sind faszinierende Schauspiele und 
die Dohlen gehören ebenso zur heimi-
schen Vogelwelt wie der Gesang von 
Amsel, Rotkehlchen und Co! 

Peter Hlubek

NRW kommt beim Schutz der 
Dohle eine besondere Verant-
wortung zu, denn das Land be-
herbergt mit 45.000 - 50.0000 
Brutpaaren nahezu die Hälfte des 
Bundesbestandes von insgesamt 
nur 100.000 Brutpaaren. In meh-
reren Bundesländern steht die 
Dohle auf der "Roten Liste" der 
vom Aussterben bedrohten Arten. 
Hauptverbreitungsgebiet in NRW 
ist das Münsterland mit etwa 
25.000 Brutpaaren. !
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Ein Männlein steht nicht nur im Walde

Pilze im Garten

Wer Pilze finden will, geht in den Wald 
oder auf Wiesen, sollte man meinen. 
Das ist aber nicht die ganze Wahrheit. 
Denn auch in heimischen Gärten fin-
den sich zahlreiche Pilze – je naturnä-
her der Garten, desto mehr.

Pilze haben unterschiedliche Lebenswei-
sen. Als Mykorrhiza-Pilze bilden sie Le-
bensgemeinschaften mit vielen Baumar-
ten, als Saprophyten ernähren sie sich 
von abgestorbener Materie, als Parasi-
ten befallen sie lebende Organismen, 
vor allem Bäume. Sind also entspre-
chende Kleinbiotope im Garten vorhan-
den, so lassen sich bei entsprechenden 
Witterungsbedingungen zahlreiche, inte-
ressante und mit etwas Glück auch sel-
tenere Arten finden.
So konnten in drei kleineren Drenstein-
furter Gärten, wo ich seit 2008 das 
Pilzwachstum erfasse, immerhin ca. 
25 verschiedene Arten festgestellt wer-
den. Alle drei Gärten sind weitgehend 
naturbelassen. Die Rasenflächen sind 
vermoost, von einzelnen älteren Birken 
bestanden und von recht vielfältigen He-
cken gesäumt.

Etwa ab Mitte Mai erschienen auf den 
Grasflächen in schöner Regelmäßigkeit 
die Hexenringe der Nelkenschwindlin-
ge, die deshalb von Gärtnern, deren 
Ideal „englischer Rasen“ ist, und von 
Green-Keepern auf Golfplätzen ge-
fürchtet werden.

Ab Juni war der streng an Birke gebun-
dene Verblassende Täubling zu finden. 
Als junger Pilz weist er eine attrakti-
ve morgenrotähnliche Farbe auf, blasst 

aber sehr schnell zu weißen Tönen aus, 
so dass man nebeneinander wachsen-
de junge und ältere Fruchtkörper kaum 
derselben Art zuordnen würde. Der 
Flaumige Milchling, ein Birkenbeglei-
ter mit eingerolltem, wollig-behange-
nem Hut, scheidet beim Anbrechen eine 
brennend scharfe, weiße milchähnli-
che Flüssigkeit aus. Im Herbst wuchs auf 
eher schattigen Rasenpartien die bizarre 
Grubenlorchel. 

Auch für den Speisepilzsammler hielten 
die drei Gärten etwas bereit: Nicht über-
raschend wuchs in der Nähe der Birken 
der bekannte Birkenpilz. Schopf-Tintlin-
ge, die in geschlossenem Zustand und 
ohne jede Schwarzverfärbung schmack-
hafte Speisepilze sind, bevorzugten eher 
nährstoffreichere Standorte.

Allerdings ist auch Vorsicht vor Giftpil-
zen geboten. Häufig erschien der Kahle 
Krempling, der keine besonderen An-

sprüche an den Standort 
stellt. Im Gras, vor allem 
kurz nach dem Schnitt, 
wuchs der unscheinba-
re, aber vermutlich giftige 

Heu-Düngerling. In der Nähe der He-
cken fanden sich wenige, aber hochgifti-
ge Schirmlinge. 

Ein besonderer Fund war die höchst 
stattliche Erscheinung des Riesen-Krem-
penritterlings. Er wird in der vorläufigen 
Roten Liste für NRW in die Kategorie „R“ 
eingeordnet: „durch extreme Seltenheit 
gefährdet“.

Voraussetzung für ein solch interessan-
tes Pilzspektrum im eigenen Garten ist 
allerdings, dass er weitgehend natur-
nah bearbeitet wird. Das heißt vor al-
lem: Der Rasen wird zwar gemäht, aber 
nicht gedüngt, auf chemische Pflanzen-
schutzmittel wird konsequent verzichtet. 
So kann sich der Garten nicht nur zu ei-
nem Biotop für Wildblumen entwickeln, 
sondern auch Lebensraum für viele Pilze 
bieten. 

Klaus Kahlert

Typische Pilze im Garten: 
der Birkenpilz...

und der Flaumige Milchling.
Fotos: K. Kahlert
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So sehen Sieger aus – 
unverfälschte Natur am 
Eltingmühlenbach.

Foto: T. Hövelmann

Ausbau des Flughafen Münster-Osnabrück vorerst gestoppt

Etappensieg für die Natur am FMO
Im Mai letzten Jahres hat das Oberverwaltungsgericht 
(OVG) Münster den Planfeststellungsbeschluss zum 
Ausbau des Flughafen Münster-Osnabrück (FMO) als 
rechtswidrig erklärt und damit den geplanten Ausbau 
vorerst auf Eis gelegt. Zwar kann der Flughafen nach-
bessern, aber dennoch stellt das getroffene Urteil einen 
bedeutenden Sieg für den Naturschutz dar.

Seit fast zwanzig Jahren wird der Aus-
bau der Start-/Landebahn am FMO 
von derzeit 2.160 m auf 3.600 m ge-
plant – für den uneingeschränkten In-
terkontinentalverkehr. Bereits Ende 
2004 wurde die erforderliche Geneh-
migung durch das Verkehrsministerium 
NRW erteilt. Der NABU NRW als an-
erkannter Naturschutzverband reichte 
umgehend Klage ein, die in erster Ins-
tanz im Jahr 2006 vom OVG Münster 
abgewiesen wurde. 

Im Juli 2009 hatte jedoch das Bun-
desverwaltungsgericht in Leipzig im 
Revisionsverfahren befunden, dass 
die Prognosen für die Entwicklung 
des Luftverkehrs am FMO nicht den 
gesetzlichen Anforderungen genü-
gen, insbesondere bei Berücksichti-
gung der betroffenen hochrangigen 
Naturschutzbelange: es wird näm-
lich das europäische FFH-Schutzgebiet 
„Eltingmühlenbach“ beeinträchtigt wer-
den. Das Verfahren wurde an das OVG 
Münster zurück verwiesen und musste 
dort neu verhandelt werden.

dlr-GUtacHten  
deS naBU üBerzeUGte

Dabei gelang es dem Flughafen trotz 
zweier vorgelegter Gutachten nicht, 
eine erhebliche Wahrscheinlichkeit zu 
begründen, dass durch den Ausbau der 
Start-/Landebahn in Zukunft tatsäch-
lich Interkontinentalverkehr in hinrei-
chendem Umfang stattfinden wird. Nur 
dann kann das Interesse am Ausbau 
die hochrangigen europarechtlichen 
Belange überwiegen, die durch die er-
forderliche Überbauung des FFH-Ge-
bietes „Eltingmühlenbach“ auf einer 
Länge von fast 400 m beeinträchtigt 
werden. 

Vielmehr gelang es dem NABU mit Hil-
fe eines Gutachtens durch das bundes-
weit renommierte Deutsche Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt (DLR), der in 
Deutschland wohl angesehensten Ein-
richtung auf dem Gebiet der Luftfahrt, 
die Mängel der Prognosegutachten des 
FMO offenzulegen.

SieG für daS  
eUropäiScHe natUrerBe

Mit dem Richterspruch enden zunächst 
einmal die Träume des FMO als inter-
nationaler Großflughafen mit maxima-
ler Start-/Landebahnlänge. Zwar hat 
die Flughafengesellschaft die Mög-
lichkeit, in einem so genannten Plan-
ergänzungsverfahren eine veränder-
te Ausbauplanung vorzulegen, aber 
bis dahin wird noch viel Wasser den 
Eltingmühlenbach hinunterfließen – 
ohne in einem Tunnel zu verschwinden.

Der NABU wird sich am FMO auch 
weiterhin für eine naturverträgli-
che Ausbaulösung einsetzen. Sie-
ger ist auf jeden Fall die Natur am 
Eltingmühlenbach, aber auch das ge-
samte europäische Schutzgebietsnetz 
Natura 2000. Immerhin ist hier höchst-
richterlich festgestellt worden, dass un-
ser europäisches Naturerbe nicht jeder 
beliebigen Planung weichen muss. 

Dr. Thomas Hövelmann
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Das SchnupperAbo für Bus und Bahn.
Mit einem Abo für Bus und Bahn kommen 
Sie bequem durchs Münsterland. 
Steigen Sie ein und schnuppern Sie drei 
Monate die Vorteile des Abonnements:

 20% günstiger als ein MonatsTicket
 Mitnahmemöglichkeiten am Abend 

 und am Wochenende
 Vergünstigte Anschlusstickets für 

 weitere Fahrten
 Direkte Lieferung ins Haus
 Bargeldlose Abwicklung

Weitere Informationen in unseren Bussen, 
beim RVM-AboService unter 0800/7862267 
(kostenlos) und im Internet unter 
www.rvm-online.de
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Braucht keiner, nervt alle

Laubsauger: „Überflüssig wie ein Kropf!“
Alle Jahre wieder kommt die herbstliche  Aufräumzeit im Garten. Bäume 
und Sträucher müssen geschnitten und Laub zusammengerecht werden. 
Dabei auf die Verwendung von Laubbläser oder -sauger zu verzichten, 
ist nicht nur ein wertvoller Beitrag zum Schutze der Natur, sondern schont 
auch die Nerven vieler Nachbarn.

„Überflüssig wie ein Kropf!“ Mit diesem 
vernichtenden Urteil nahm das Bun-
desumweltministerium bereits 1996 
zu dieser Art der maschinellen Aufrüs-
tung in den Gärten der Bundesbürger 
Stellung. Trotzdem läuft der Umsatz mit 
den extrem lärmenden Luftbesen wie 
geschmiert. Kaum ein Baumarkt oder 
Discounter, der keinen Laubbläser oder 
-sauger anbietet. Dabei sind die Gerä-
te mit Zweitakt-Motoren mit bis zu 115 
Dezibel laut wie Presslufthämmer.

Das Versprechen der Anbieter solcher 
Geräte, dass es mit dem Sauger prak-
tisch „keine unerreichbaren Flächen“ 
wie große Hecken, Randbepflanzun-
gen oder Lichtschächte mehr gebe, 
ist da biologisch eher beunruhigend. 

Denn geht es „mit starkem Strahl bis 
in den letzen Winkel“ ist eine Gefähr-
dung zahlreicher boden- und kraut-
schichtbewohnender Kleinlebewesen 
nicht zu vermeiden. Käfer, Spinnen, 
Tausendfüßler, Asseln, Springschwänze 
und Amphibien haben dem Turbo-Blas- 
oder Saugstrahl kaum etwas entgegen-
zusetzen. Selbst für Igel und ihre Jun-
gen können diese modernen Luftbesen 
lebensbedrohlich sein, da die Saugkraft 
zu lebensgefährlichen Verletzungen 
führen kann – ganz zu schweigen von 
Laubsaugern mit Häckselfunktion. 

Daher appelliert der NABU an Gar-
tenbesitzer und Stadtgärtnereien, auf 
Laubsauger zu verzichten und lieber zu 
Besen und Rechen zu greifen oder das 

Laub auf Beeten und Rabatten gar lie-
gen zu lassen. Denn Laub ist kein Ab-
fall, sondern ein Rohstoff, bei dessen 
Verwitterung dem Boden wieder wich-
tige Nährstoffe zugeführt werden. Au-
ßerdem schützt die Laubdecke den Bo-
den im Winter vor Frost und Gehölzen, 
Stauden und Blumenzwiebeln dient sie 
als natürlicher Wintermantel.

Der Laub- oder Reisighaufen ist zudem 
ein unverzichtbarer Bestandteil eines le-
bendigen Gartens. Igel, die jetzt mit der 
Suche nach einem Platz für den Winter-
schlaf beginnen, nutzen ihn gerne als 
Schutz vor der kalten Jahreszeit ebenso 
wie viele Kleinlebewesen, die sich dort-
hin zurückziehen.  

Birgit Königs

Karikatur: H. Schwarze-Blanke
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Aktive bekommen das nötige Rüstzeug für die Leitung von Kinder- und Jugendgruppen

Jugendleiterschulungen 
der NAJU NRW in Münster
Seit Februar 2011 läuft das NAJU-Regionalbetreuerprojekt, gefördert 
durch die Stiftung Umwelt und Entwicklung NRW, in den Kreisen Coesfeld, 
Steinfurt und Warendorf. Schon zu Beginn des Sommers 2011 war klar, 
dass sowohl bei dem Nachwuchs der bestehenden Gruppen als auch den 
Interessent/-innen für eine Gruppengründung großer Bedarf an Jugend-
leiterschulungen bestand. Daher entschieden sich das Projektteam und die 
NAJU NRW kurzfristig, eine Seminarreihe im Herbst anzubieten.

Das Modul II der praktische Teil fand Anfang 
Oktober auf Haus Heidhorn bei der NABU- 
Naturschutzstation Münsterland in Münster-Hiltrup 
statt. Mit der großen Parkanlage, dem Nutzgar-
ten, einem großen Teich und den umliegenden 
Waldgebieten Davert und Hohe Ward boten sich 
hier gute Bedingungen, um verschiedene Aktions-
ideen in freier Natur zu vermitteln. Das Modul I 
der theoretische Teil fand dann Anfang Novem-
ber im Jugendgästehaus Aasee in Münster statt. 
In der schön ausgestatteten und gelegenen Ju-

gendherberge konnten die Teilnehmer nun auch 
die rechtlichen und didaktischen Grundlagen er-
fahren.

Mit diesen beiden Seminaren sind die 
Teilnehmer/-innen nun bestens gerüstet um Kin-
der- und Jugendgruppen anzuleiten. Die ersten 
Gründungen sind auch schon konkret in Planung, 
aber dazu mehr unter der neuen Rubrik „letzte 
Meldungen“ auf der letzten Seite der Naturzeit. 

Daniel Kebschull

Der Wald bietet viele Mög-
lichkeiten um Kindern die 
Natur nahe zu bringen.

T. Rattay

Anzeige
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“ Mülltrennung für Fortgeschrittene

„Recycling-Sammelstelle“ im Umwelthaus
Mülltrennung ist für die allermeisten unter uns selbstverständlich.  
Ob Bio-, Papier,- Plastik- oder Glasmüll, der Deutsche ist Weltmeister beim 
Müll trennen. Mülltrennung hört bei den farbig gekennzeichneten Tonnen 
vor der Haustüre jedoch nicht auf, denn aus unserem Hausmüll lässt sich 
noch weit mehr herausholen. 

Da man für die vielen zusätzlich ver-
wertbaren Gegenstände nicht auch 
noch Sammelbehälter im privaten 
Haushalt aufstellen kann oder möchte, 
gibt es an verschiedenen Orten Müns-
ters Sammelbehälter. Hohen Bekannt-
heitsgrad hat hier z.B. die grüne Sam-
melbox für alte Batterien, die in vielen 
Supermärkten und Drogerien steht, er-
reicht.

In Münsters Umwelthaus finden Re-
cycling-Fans ein wahres Eldorado für 
recyclingfähige Produkte. Neben der 
grünen Altbatterie-Box können hier in 
den dafür vorgesehenen Sammelbo-
xen gebrauchte Korken, CDs, Handys 
und neuerdings auch Tonerkartuschen, 
Druckerpatronen und Energiesparlam-
pen abgeben werden. Vorteil: Während 
der Weg zu den Recyclinghöfen der Ab-
fallwirtschaftsbetriebe für viele Müns-
teraner zu weit ist, liegt das Umwelt-
haus innenstadtnah und ist gut mit dem 
Fahrrad oder zu Fuß erreichbar. 

Der Nutzen der Sammlung besteht in 
der zielgeführten Weitergabe der Pro-
dukte an ent sprechende Recyclingor-
ganisationen. Durch ein bundesweit 
flächendeckendes Angebot an Sam-
melstellen wird die Rückgewinnung 
und Weiternutzung von Rohstoffen op-
timiert. Auf diese Weise wird der Ver-
brauch zusätzlicher Rohstoffe reduziert 
und darüber hinaus fließen aufgrund 
von Kooperationsverträgen in einigen 
Fällen auch projektbezogene Spen-
den je recycelbarem Produkt in Natur-
schutzprojekte. Beispielsweise werden 
in einer Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung ausgediente Korken zu 
Dämmstoffgranulaten verarbeitet. Auf 
diese Weise lassen sich der Abbau der 
Korkeichen und das Müllaufkommen 
reduzieren. Mit der Handyrecycling-
Kampagne "Handys für die Havel" wird 
ein NABU-Renaturierungsprojekt an der 
Unteren Havel unterstützt. 

Anke Feige

Kontakt „Sammelstelle“:
Umwelthaus
Zumsandestraße 15
48145 Münster
Tel.: 0251 136023

 www.umweltforum-muenster.de

Mo – Fr: 9 – 12 Uhr
zusätzlich Mi: 13 – 15 Uhr
zusätzlich Do: 14 – 18 Uhr

Weitere Tipps auch bei den Abfallwirt-
schaftsbetrieben Münster: 

 www.muenster.de/stadt/awm/

40 NATURZEIT.org



Zur Stärkung der Kinder- und Jugendar-
beit des NABU und seiner Jugendorga-
nisation Naturschutzjugend NAJU wurde 
ein neues Projekt auf den Weg gebracht. 
Nach dem Projektstart des NAJU-Regio-
nalbetreuer Projektes im Februar 2011 
konnten schon bald die ersten Erfol-
ge verbucht werden, denn es gründeten 
sich erste neue Gruppen. Die Startpakte, 
welche diesen Gruppen im Herbst 2011 
übergeben wurden, bestehen aus dem 
StarterKitOrdner des NAJU-Bundesver-
bandes ergänzt durch Materialien des 
NAJU-Landesverbandes NRW mit vielen 
Aktionsideen und Tipps für die Gruppen-
leiter, diversen Bestimmungshilfen, einem 
Satz Becherlupen und vielem mehr. Er-
möglicht wird dies durch die Unterstüt-
zung der Stiftung Umwelt und Entwicklung 
NRW, welche das NAJU-Regionalbetreu-
erprojekt fördert.

Schon im Februar gründete sich in Wa-
rendorf eine neue Kindergruppe. Die 
schon seit fünf Jahren bestehende NAJU-
Gruppe war eigentlich schon längst aus 
dem Kindergruppenalter entwachsen. Es 
gab jedoch so viele junge Interessenten, 
dass die Gruppe in eine Jugendgruppe 
und eine Kindergruppe geteilt wurde. Nun 
gibt es schon seit bereits fast einem Jahr

zwei Gruppen unter Leitung von Chris-
tel Johanterwage und Annette Lensing in 
Warendorf.

Bereits im März gründete sich auch die 
Kindergruppe auf Haus Heidhorn 
bei der NABU-Naturschutzstation Müns-
terland. Die große Gruppe von 9 bis 
12jährigen Mädchen und Jungen aus 
Münster, Rinkerode und Senden wird von 
Sabine Kotzan und Dr. Andreas Leistikow 
angeleitet. 14-tägig treffen sie sich freitags 
von 16:30 Uhr bis 19 Uhr, um gemein-
sam die Natur zu erkunden.

Im April haben sich, auf Initiative von Ant-
je Kleinschneider, Familien mit und ohne 
Kinder, sowie Einzelpersonen zur NABU-
Familiengruppe Coesfeld zusammen-
gefunden, die sich seither jeden dritten 
Sonntag im Monat trifft. Wir berichteten 
darüber in der letzten Ausgabe. Zusätz-
lich besteht für die 20 Erwachsenen und 
17 Kinder der Gruppe die Möglichkeit, an 
den Naturschutzgebiets-Pflegeeinsätzen 
des NABU, sowie an verschiedenen Ar-
beitseinsätzen (z.B. Beerntung einer Streu-
obstwiese, Nistkastenbetreuung auf einer 
städtischen Fläche oder Heidepflege in 
Zusammenarbeit mit dem Heimatverein 
Lette und des Naturschutzzentrums Coes-

feld) teilzunehmen. Mit viel Spaß wurden 
Teile der neuen Ausrüstung auf der Wan-
derung durch den Wald sofort eingesetzt 
und so das gemeinsame Naturerlebnis 
bereichert. Auch die Kindergruppe unter 
Leitung von Antje Kleinschneider, die sich 
etwa alle zwei Wochen trifft, gibt es natür-
lich weiterhin in Coesfeld.

Auch in Steinfurt-Borghorst grün-
dete sich im Juni eine neue Familien-
gruppe. Sie trifft sich 14-tägig und ist mit 
ebenfalls zehn Kindern und ihren Eltern 
gut besucht. Der Gruppe steht, wie auch 
den bestehenden Kindergruppen, das 
Öko-Lehmdorf und die angegliederten 
Räumlichkeiten des NABU-Kreisverbandes 
Steinfurt zur Verfügung.

Im Juli gründete sich die NAJU-Projekt-
gruppe Neuenkirchen/Wettringen 
unter Leitung von Frank Sertic. Frank bie-
tet etwa einmal im Monat ein festgeleg-
tes Programm für Kinder an. Teilnehmen 
kann jedes Kind welches Spaß am Thema 
hat. Evtl. wird auch in Neuenkirchen/Wett-
ringen noch eine feste Gruppe eingerich-
tet, da sich abzeichnet, dass Frank Unter-
stützung bekommen könnte. 

Daniel Kebschull

NAJU-Regionalbetreuer übergibt  
Startpakete für neue Jugendgruppen

v.l.n.r.: NAJU-Familiengruppe Steinfurt-Borghorst (Foto: D. Kebschull), NAJU-Jugendgruppe Haus Heidhorn (Foto: NABU-
Station Münsterland), NABU-Familiengruppe Coesfeld (Foto: D. Kebschull), NAJU-Projektgruppe Neuenkirchen/Wettringen 
(Foto: E. Bischoff), NAJU-Kindergruppe Warendorf (Foto: D. Pannock).

NATURZEIT.org 41



In internen Gesprächen haben sich die 
Geschäftsführung des FMO und der 
NABU NRW in der Frage der seit Jah-
ren strittigen Startbahn-Verlängerung 
auf einen Kompromissweg geeinigt. 
Demnach soll die Start- und Lande-
bahn statt auf 3.600 nur bis auf maxi-
mal 3.000 m verlängert werden. Da-
durch müsste der Eltingmühlenbach 
nicht mehr übertunnelt werden, son-
dern kann möglichst naturnah um die 
Startbahn herum verlegt werden. Aller-

dings muss zunächst noch vom Flug-
hafen die Naturverträglichkeit in einem 
Gutachten geprüft werden.
Damit wäre der Hauptklagegrund 
des NABU, nämlich das 390 m lan-
ge Brückenbauwerk über dem Elting-
mühlenbach mit dem geschützten 
Bachneunauge, endgültig vom Tisch. 
Die Ziele des FMO schmälert diese Lö-
sung offenbar nur unwesentlich, weil 
nahezu alle geplanten Flugziele erreicht 
werden könnten.

Der NABU-Landesvorsitzende Josef 
Tumbrinck lobte die „ausgesprochen 
kons truktiven Gespräche“ mit dem Ziel 
einer Konsens-Findung. Ob sich die Lö-
sung seitens der Planung und der Ge-
nehmigung tatsächlich realisieren lässt, 
wird sich in den kommenden Monaten 
in weiteren Gesprächsrunden entschei-
den. 

Dr. Thomas Hövelmann

Lange Startbahn am FMO endgültig vom Tisch
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Herdendiebstahl beim NABU ST
Der dreiste Diebstahl von 19 Kamerunschafen und 
sechs Burenziegen beim NABU-Kreisverband Steinfurt 
im September 2011 fand in der Medienlandschaft sehr 
großes Interesse.
Die Berichterstattung vom WDR-Fernsehen – NRW-weit in 
„Aktuelle Stunde“ – regional in „Lokalzeit Münsterland“ –, 
der Bericht vom Privatfernsehen SAT 1 sowie Bildberichte in 
den lokalen und regionalen Printmedien brachte einige Hin-
weise auf mögliche Täterkreise. Viele entsetzte Bürger mel-
den sich – viele wollten spontan Tiere zur Verfügung stellen, 
einige spendeten kleinere oder größere Beträge für die Neu-
anschaffung von Zuchttieren und für das erfolgreiche Her-
denmanagement (siehe Bericht auf Seite 26). Der NABU sagt 
„Danke“. Von den Schafen und Ziegen und von den Tätern 
fehlt leider nach wie vor jede Spur. 

Internet-Portal:
Drei Flüsse – eine Region
Das Internet bringt 
unter www.drei-
fluesse.de das 
Steinfurter Land ins 
Wohnzimmer. Als 
LEADER-Projekt hat 
die Biologische Sta-
tion Kreis Steinfurt 
mit Unterstützung 
der Kreissparkas-
se das Portal entwickelt. Es zeigt, wie schön Natur und Land-
schaft an der Ems, Vechte und der Steinfurter Aa sind.  

 www.drei-fluesse.de

Die Mohn-Schokolade „NABU-Glück“ von 
Café Classique ist nach dem "NABU-Brot" 
von Cibaria und der Trockenfrucht-Nuss-Mi-
schung "Vielfalt macht SINNlich" von Jalall 
D‘or das dritte Produkt aus dem Projekt "Ar-
tenreiche Feldflur in Münster", mit dem die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland den 
Rückgang typischer Pflanzen- und Tierarten 
der Äcker in Münster aufhalten möchte.

Die edle Bitterschokolade mit mindestens 70% Ka-
kaogehalt enthält den selten verwendeten weißen 
Mohn, was den Tafeln den traumhaften Eindruck 
eines Sternenhimmels vermittelt. 

Diesen exklusiven Genuss erhält man im Café 
Classique an der Skagerrakstraße 8 in Münster. 
Konditormeister Ralf Ilgemann ist stolz auf seine 
neue Kreation, mit der er gleichzeitig den Natur-
schutz in Münster unterstützt. Von jeder verkauf-

ten Schokolade gehen nämlich 50 Cent an die 
NABU-Naturschutzstation Münsterland. 
Die damit erzielten Erlöse setzt der NABU zu 100% 
zur Erhaltung des Artenreichtums auf Münsters 
Äckern ein, durch die Anpachtung von Ackerstrei-
fen, die Entschädigung von Landwirten oder die 
Einsaat von Wildkräuter-Samen. 

NABU belegt 3. Platz  
beim Ehrenamtswettbewerb 
Bei einer lokalen Ehrenamts-Aktion der RWE 
in Zusammenarbeit mit der Münsterländischen 
Volkszeitung- unter dem Motto: "Mit dem Her-
zen dabei" – kam Jürgen Wiesmann vom NABU 
Neuenkirchen/Wettringen auf Platz 3. Ausführli-
cher Bildbericht in der nächsten NZ.

Schokolade essen für den Artenschutz
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Geschäftsstelle
An der Königsmühle 3, 46395 
Bocholt,  02871-183654,  
info@NABU-borken.de  

 www.NABU-borken.de
1. Vorsitzender: 
Rudolf  Souilljee,  02871-183654, 
bocholt@NABU-borken.de
Geschäftsführer
Wolfgang Schwarz,  02871-5002
Fledermausschutz
Christian Giese,  02872-981688, 
giese@fledermausschutz.de
Eulenschutz
Dr. Martin Steverding,  06755-
2270027, steverding@NABU-
borken.de
Gruppe Burlo
August Sühling,  02862-2920, 
suehling.burlo@t-online.de

Gruppe Gescher
Holger Beeke,  02542-916865,  
gescher@NABU-borken.de
Gruppe Gronau
Thomas Keimel,  02562-4521, 
thkeimel@web.de
Gruppe Isselburg / Anholt
Michael Kempkes,  02874-
902797, michael.kempkes@web.de
Gruppe Rhede
Lothar Köhler,  02872-3845, 
koehler@NABU-borken.de;
Marianne Harborg,  02872-4417, 
harborg@NABU-borken.de
Gruppe Vreden
Johannes Thesing,  02564-4083
Spendenkonto: 
Konto-Nr. 59006189, BLZ 
40154530 Sparkasse 
Westmünsterland

NABU-Kreisverband Borken e. V.

 www.NABU-coesfeld.de
1. Vorsitzender
Dr. Jürgen Baumanns, Hoher 
Heckenweg 20, 48249 Dülmen,  
 02594 1870,  
juergen.baumanns@online.de 
NAJU-Kinder- und Jugendgruppe
Antje Kleinschneider,  02546 
1650, Antje.Kleinschneider@web.de
Libellen
Prof. Dr. Eberhard G. Schmidt,  
 02594-80588
Amphibien- und Reptilienschutz 
Elmar Meier,  02502-1677,  
cuora.meier@t-online.de
Gewässerschutz  
Rudolf Averkamp,  02541-83583,  
rudolf_averkamp@web.de 
AG Botanik
Erich Hirsch,  02591-70364

AG Eulen
Winfried Rusch,  02543-4584,  
ruschw@gmx.de
Franz Rolf,  02594-991701, 
f.rolf@joker2012.de
Feuchtwiesen- & Limikolenschutz
Christian Prost,  02541-81120
Klaus Lütke-Sunderhaus,  
 02541-6188,  
l.sunderhaus@t-online.de
Fledermausschutz
Heinz Kramer,  02541-82814,  
h.u.m.Kramer@gmx.de
Reinhard Loewert,  02591-1848, 
r.loewert@web.de
Naturnahe Gärten
Rainer Gildhuis,  02541-83974
Spendenkonto: 
Konto-Nr. 59006189, BLZ 
40154530 Sparkasse 
Westmünsterland

NABU-Kreisverband Coesfeld e. V.

Geschäftsstelle
Haus Heidhorn, Westfalenstr. 490, 
48165 Münster,  02501-9719433, 
Fax: -38, info@NABU-Station.de

 www.NABU-station.de
1. Vorsitzender
Dr. Gerhard Bülter,  02538-1333, 
Dr.G.Buelter@NABU-station.de
Geschäftsführung  
Dr. Britta Linnemann,  
B.Linnemann@NABU-Station.de
Verwaltung
Anette Rückert,  02501-9719433
Wissenschaftliche Mitarbeiter
Andreas Beulting,  

 0174-2634306,
A.Beulting@NABU-Station.de
Christian Göcking,  
0163-6281458, 
C.Goecking@NABU-Station.de
Dr. Thomas Hövelmann,  
 0175-8456663, 
T.Hoevelmann@NABU-Station.de
Kristian Mantel,  0163-1701221
K.Mantel@NABU-Station.de
Spendenkonto:
Sparkasse Münsterland Ost
BLZ 400 501 50
Konto-Nr. 26 00 52 15

NABU-Naturschutzstation Münsterland e. V.

Geschäftsstelle
Zumsandestraße 15 (Umwelthaus), 
48145 Münster,  0251-1360 07, 
Fax: -08, Öffnungszeiten: Do. 16-18 
Uhr, buero@NABU-muenster.de

 www.NABU-muenster.de
1. Vorsitzender
Peter Hlubek,  0251-665232, 
vogelschutz@NABU-muenster.de
Naturschutzjugend naju
Cornelia Reiker,  
 0160-95987776,
NAJU@NABU-muenster.de
Projekt Streuobstwiesenschutz
Karin Rietman,  0251-3907047, 
streuobst@muenster.de
AG Botanik
Thomas Hövelmann,  
 0251-1337562,  
botanik@NABU-muenster.de
AG Eulenschutz
Henk Verboom,  02501-6922
eulenschutz@NABU-muenster.de
AG Feuchtbiotope
Christian Göcking,  
 0163-6281458,
feuchtbiotop@NABU-muenster.de
AG Fledertierschutz
Dr. Carsten Trappmann,  
 0251-88145,  
trappmann@fledermausschutz.de

AG Obstwiesenschutz
Anke Averbeck, 0251-136007,
obstwiesenschutz@NABU-
muenster.de
AG Hornissenschutz
Karin Rietman,  0175-9593314, 
hornissenschutz@NABU-muenster.
de
AG Libellenschutz
Christian Göcking,  
 0163-6281458, 
Norbert Menke,  0251-3829277, 
libellenschutz@NABU-muenster.de
AG Vogelschutz
Peter Hlubek,  0251-665232
Hans Günter Kloth,  02535-
931932, vogelschutz@NABU-
muenster.de

Spendenkonten
NABU Stadtverband Münster
Volksbank Münster e. G.
BLZ 401 600 50, Konto 933 99 400

Spenden Obstwiesenschutz
Volksbank Münster e. G.
BLZ 401 600 50, Konto 933 99 401

NABU-Stadtverband Münster e. V.

1. Geschäftsstelle 
Westerholtstr. 8, 48231 Warendorf,
02581-4583846, info@NABU-WAF.
de,  www.NABU-waf.de
1. Vorsitzender
Daniel Kebschull,  02581-
9593120, Fax 02581-4585265, 
erstervorsitzender@NABU-WAF.de
Stellungnahmen, Eulenschutz, 
Vogelschutz
Alexander Och, Belinda Och, 
02529-948793,
belinda.och@NABU-WAF.de

Fledermausschutz
Theo Röper, 02585-353, 
theo.roeper@NABU-WAF.de
Amphibien- und Reptilienschutz 
Michael Bisping, 02524-4041, 
michael.bisping@nabu-waf.de
Streuobstwiesenschutz
Sabine Lesaar-Kleibolte,  
0176-44577380, 
streuobstwiesenschutz @NABU-
WAF.de
Landschaftspflege, Zivildienst 
Klaus Reinke, 02525-4952, 

Geschäftsstelle 
Kunstmeisterhaus, Salinenstraße 
103, 48432 Rheine, info@NABU-
Steinfurt.de  

 www.NABU-Steinfurt.de
Vorsitzender
Edmund Bischoff,  05973-3146, 
0172-5333024,  
Edmund.Bischoff@t-online.de
Geschäftsführer
Kurt Pick,  02552-1773, Fax: 
02552-994122, KurtPick@t-online.de
Jugendreferentin
Christiane de Jong,  02572-
952354, cc-dejong@t-online.de
Ornithologie, Fauna und Flora
Ulrich Antons,  05973-855, 
carlniehues@t-online.de
Eulen
Heinz Fröhlich,  05973-2467, 
hkfroehlich@t-online.de
Uhu-Schutzprojekt und 
Beweidungskonzept
Gisbert Lütke,  0173-4340092
Fledermäuse
Wolfgang Stegemann,  
 05971-8031160
Vogelschutz / Nisthilfenbau
Werner Schneyink,  05971-54258 

Schwalben und Mauersegler
Jürgen Wiesmann,  05973-
96543, Wiesmann_J@t-online.de
Greifvögel und NABU-Pflege- 
und Auswilderungsstation
Max Lohmeyer,  02552-4433
NABU-Gruppe Emsdetten
Heinz Rinsche,  02572-4258,  
hr-774260@versanet.de
NABU-Gruppe Horstmar
Christiane Ahlers,  
 02551-834785,  
Christiane.Ahlers@t-online.de
NABU-Gruppe Rheine
Monika Niesert,  05971-57988, 
Monika_Niesert@web.de
NABU Steinfurt-Borghorst
Renate Waltermann,  
 02552-2538, 
Klaus.Waltermann@t-online.de
NABU Neuenkirchen/Wettringen
Ulrich Antons,  05973-855, 
carlniehues@t-online.de, 
Bernhard Hölscher,  02557-1698, 
Bern-Hoe@t-online.de
Spendenkonto:
NABU-Kreisverband Steinfurt e. V.
Stadtsparkasse Rheine
BLZ 403 500 05, Konto-Nr. 864 355 

NABU-Kreisverband Steinfurt e. V.

NABU-Kreisverband Warendorf e. V.

webmaster@NABU-WAF.de
Naturschutzjugend Warendorf
Christel Johanterwage, 
02581-62 722
NAJU-Warendorf@NAJU-WAF.de
Naturschutzjugend Ahlen e. V.
David Pannock, 02382-61777, 
NAJU-Ahlen@NAJU-WAF.de 
Naturschutzjugend Oelde 
Judith und Bernd Brormann,  

02522-832716,  
NAJU-Oelde@NAJU-WAF.de 
  www.NAJU-WAF.de

Spendenkonto
NABU-Kreisverband Warendorf e.V.
Sparkasse Münsterland-Ost
BLZ 400 501 50,  
Konto-Nr. 3 028 800

NABU-Kreisverband Warendorf e. V. (Forts.)
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NABU-Naturschutzstation Münsterland e.V., Westfalenstraße 490, 48165 Münster

Gemeinsam sind wir stark!
Fast 6.000 Naturfreunde unterstützen im Münsterland  
bereits den NABU durch ihre Mitgliedschaft – Tendenz steigend.

Ich bin NABU Mitglied, weil...

„...Naturschutz gemeinsam 
mehr Spaß macht und man 
gemeinsam noch mehr er-
reicht.“ 

Juliana Nolte,  
Schülerin, Beckum

„...ich mit Spaß auch viel 
für mein Studium lernen 
kann.“

Dr. med. Oliver Löwen
Facharzt für Augenheilkunde, Emsdetten

Möchten nicht auch Sie  
den NABU unterstützen? 
Kennen Sie jemanden, der am NABU Interesse hat?  
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns eine E-Mail: 
Rainer Gildhuis, Tel. 02541 83974,  
r.gildhuis@NABU-Station.de

Beiträge und Spenden sind steuerlich absetzbar.

„…mir die Erhaltung der 
Natur, sowie der Schutz 
der Lebensräume vieler 
Tiere sehr wichtig ist.“ 

Friederike Donnerstag, 
Studentin der Landschaftsökologie, Münster


